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Die interalliierte Militärkontrolle

in Deutschland.
ES ist interessant, eine Darstellung der Militärkontrolle

MS französischerFeder zu lesen, nachdem vor kurzer Zeit
em deutsches Werk über dasselbe Thema erschienen ist, das

aUerdingsnur einen Ausschnitt aus dem gesamten·Gebiet
glbh da es den bisherigen Leiter der hauptverteidigungs-
Helle,Vreslau, General Guhr, zum Verfasser hat-is
EI. Ist selbstverständlich,daß die beiden Verfasser zu ver-

sledenen Schlußfolgerungen kommen. Für uns Deutsche
qbek sind beide Bücher ein Denkmale an Deutschlands
tlesste Erniedrigung, die wir nur mit Schmerz und Scham
Zur Hund«nehmen können. Das soeben in Paris erschienene

ekk von Paul RoguesHI betont zwar im Vorwort,

Paßes kein ,,Pamphlet« sein soll, daß es mit größtmög-
blchekMäßxigkeitgeschrieben sei, und daß es die ange-

ahnten Locarno-Beziehungen nicht stören wolle, aber gleich

daran spricht der Verfasser von der illoyalen haltung der

eUIschenOffiziere während der Kontrollzeit, von der un-

oekanderten haltung der Monarchisten in Deutschland,
FreklHauptvertreter jetzt die höchste Ehrenstelle im Reich

elnnUhmei Also nicht einmal vor der ehrwürdigen Gestalt
unferes hindenburg macht der Verfasser in seinem Deut-

schenhaßhalt. Nichtsdestoweniger ist das Buch in mehr-
lFchekHinsicht interessant: es gibt zunächst einen geschicht-
schen·Uberblick über den Gang der Ereignisse, uber die

..chWlerigkeiteni,mit denen die Kontrollkommission zu

iampjenhatte, über die Unklarheiten des Friedensvertrages
k! Vielfacher Hinsicht, über die hasltung der deutschen Re-

sglePUUgund der interallikierten Regierungen in den ver-

Fedenen Lagen und endlich über die Persönlichkeiten auf
eldten Seiten, die hier handelnd in die Erscheinung treten-
S soll dem französischen Verfasser durchaus zugestanden
werden«daß er versucht, sachlich zu bleiben, aber es bleibt
e en leider nur bei dem Versuch. Er ist zu sehr Franzose,
ök«lehr befangen »in der Anschauung, als ob die Franzosen
dleDeutschenbesiegt hätten, ohne erkennen zu wollen, daß

och schließlichnur fremde hilfe, hungerblockade und
X
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Lügenpropaganda das deutsche heer zwar nicht besiegen,
wohl aber das deutsche Volk schließlichmürbe machen
konnten.

Zweifellos war General Nollet vor eine schwierige Auf-
gabe gestellt, und die Charakteristik, die der Verfasser von

ihm gibt, mag zutreffend sein. Es gehört ein ganzer Mann
dazu, nicht nur dem bisherigen Feinde gegenüber, sondern
auch den aus aller herren Länder zusammengewürfelten
Mitgliedern der Kommission gegenüber seinen Willen durch-
zusetzen. Aber fast humoristisch mutet es an, wenn der Ver-
fasser schreibt, General Nollet sei von der

,,gohenAuffassung
seiner Aufgabe« durchdrungen, indem er ie Entwaffnung
Deutschlands im allgemeinen Friedensinteresse und nicht-
um dem Besiegten die Schwere seiner Niederlage fühlen
zu lassen, durchführte, damit dann, gemäß dem Vorwort

zum 5. Teil des Friedensdiktats, ,,peut-ätre«, eine allge-
meine Abrüstung folgen könne. ,,Peut-åtre« fügt er ein.
Die bisherigen Genfer Abrüstungsverhandlungen ·bis zu
der in diesen Tagen kläglich gescheiterten Seeabrüstungs-
konferenz hab-en das peut—åtre«,das der Verfasser, wie wir
ihm zugestehen wollen, vielleicht in gutem Glauben schrieb,
mit mehreren sehr großen Fragezeichen versehen, wenn

nicht gar in ein ,,jamais« verwandelt.
Wie geduldig die Deutschen die ihnen auferlegte Schmach

hinnahmen, läßt sich zwischen den Zeilen lesen, wenn »der
Verfasser betont, daß einige hundert femdlslche Offsztere
mitten in ein Land von 65 Millionen Menschen«geworfen
wurden, die von Krieg und Revolution entnervt waren,
mitten hinein in die unruhigsten politischen Verhältnisse,
mit der Aufgabe, die furchtbarsten Rustuiigemdie man je
erlebt habe, verschwinden zUlUsseZLgegemlbek jahrhunderte-
langen, tief eingewurzelten Überlieferungen,ohne besondere
Zwangsmittel anwenden zu konnen und ohne greifbare
Unterstützung der alliierten Pegierungen Jedem Deutschen
muß die Schamröte ins Gesicht treten, wenn Paul Roques
später schreibt: »Die C. .J. C. befand sich nicht einer

Bevölkerung gegenüber, die sich ges lassen gegen den Per-
trag von Versailles auslehnte. Jm egenteil, es frappierte
direkt die Gleichgültigkeit dieser Deutschen, die sichsso ver-

hissen bis zum Kriegsende geschlagen hatten.«
» ·

Die Kommission fand Unterstützungbei den unabhängigen
Sozialisten, die aber bald den Kommunisten Platz machten,
und die die E.M.J.C. mit Mißtraüen als ein Instrument
des J.mperialism:us betrachteten. Auf die Mehrheitssozia-
listen war nicht zu rechnen, nur Herr Severing wird als

Ausnahme erwähnt. Jhm gegenüberaber wird die alte

Micitäkkaste, der sich die Industriellen, die keine Repara-
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tionen bezahlen wollen, und der enterbte Mittelstand an-

schlossen, als Zentrum der Obstruktion gegen den Friedens-«
vertrag hingestellt, die vor allem die Entwaffnung hinter-
treiben wollen, da sie den Standpunkt vertreten: ,,Wehr-
los — ehrlos!« Wenn man sich vorstellt, welch hochent-
wickeltes nationales Feingefühl die Franzosen besitzen, so
muß es unverständlich erscheinen, daß der französische
Verfasser diesen gesunden Regungen deutscher Kreise so
wenig Verständnis entgegenbringt. Mandenke sich- doch
einmal den umgekehrten Fall, der doch, wenn auch noch
niemals in so brutaler und jeglicher Gerechtigkeit hohn-
fprechenden Weise, aber schließlichdoch in milderer Form
schon mehrmals im Laufe der Geschichte eingetreten ist,
und vergleiche die Haltung der damaligen Sieger und

Besiegten. .

Keinesfalls aber kann man dem Verfasser zustimmen,
wenn er behauptet, daß die deutsche Regierung der heeres-
friedenskommission und vor allem der General von Seeckt
wie der Resichswehrminister Dr. Geßler hinterhältig und

voller Mentalität der Kommission ihre Aufgabe erschwert
hätten. Es wäre überhaupt nicht zu begreifen, wenn alle

diese Stellen den ungebetenen henkersknechten deutscher
Ehre und deutscher ruhmreicher Vergangenheit in hündi-
scher Weise die Wege geebnet hätten. Sie hielten sich streng
und loyal an den Wortlaut des Vertrages, sie erfüllten,
natürlich zähneknirschend ,— wer kann ihnen das ver-

denken? — die unmenschlichen, eines großen Volkes unwür-

digen Bedingungen eines ihm aufgezwungenen Diktates;
aber es ist falsch, wenn der Verfasser den Vorwurf er-

hebt, daß die Zwischenfälle, die unausbleiblich waren,

sorgfältig vorbereitet gewesen seien, daß alles getan wurde,
um die Kommission hinters Licht zu führen, daß beson-
ders General von Seeckt die gegebene Unterschrift unter

dem Friedensvertrag mißachtete. Wenn alle diese Männer
in dieser so schweren Zeit ihre Pflicht getan haben, wenn-«

sie mit allen Mitteln, dieihnen zu Gebote standen, ver-

sucht haben, die entsetzlichen Folgen des Friedensdiktates
zu mildern, so muß ihnen das Vaterland danken, aber

auch der Feind, vor allem ein Franzose, sollte Verständnis
haben für die patriotische Haltung dieser Männer und

ihnen nicht Wortbruch vorwerfen, der nirgends zu be-

weisen ist.
Auf die weiteren Einzelheiten der Schrift einzugehen,
erübrigt sich. Die Geschichte der Militärkontrolle, die sich
unberechtigter Weise Jahre hinaus über die festgesetzte
Zeit in Deutschland aufhielt, ist eines der traurigsten
Kapitel deutscher Geschichte. Trotzdem oder vielleicht ge-
rade deshalb ist das Buch lesenswert. Es gibt einen klaren

Überblick über den Gang der Ereignisse, es zeigt, welche
ungeheuren Werte uns genommen und zum Teil sinnlos
zerstört wurden, und es« beweist uns, welche Angst trotz
allem noch—jenseits des Rheins vorhanden ist, wenn ernst-
haft behauptet wird, daß wir mit hilfe der ,,intakten«

deutschen Industrie in der Lage wären, in kurz-er Zeit
ein ungeheures Kriegsmaterial herzustellen, wenn man

glaubt, daß auf ein Worthindenburgs Millionen zu den

Waffen, die doch eben gründlich zerstört sind, eilen würden,
und wenn man angeblich jenseits der Vogesen die Vor-

bereitung eines Revanchekampfes fürchtet.
Wenn der Verfasser selbst Soldat ist, so scheint es un-

möglich, daß er solche Phantasien für wahr hält, schreibt
er sie trotzdem wider bessere Erkenntnis, so verfolgt er

damit besondere Zwecke.
«

Jst er nicht Soldat, dann ist es bedauerlich, daß er über

Dinge schreibt, die ihm fernliegen.
Alles in allem hätten wir gewünscht, daß die Darstellung

der Militärkontrolle, so lesenswert sie ist, von höherer Warte
und weniger subjektiv betrachtet worden wäre. Der Wert
des Buches hätte damit, auch im allgemeinen europäischen
Jnteresse, gewonnen. Mende.-

Anfragen können nur gegen Einfendung von

Rückporko beantwortet werden. Schriftleikung

Mililärpoliiisches aus Rumänien.

(September 1926 bis Juli 1927.)

been Der Heereshaushalt für 1927 beträgt 6 Milliar-
den Lei und 1 Milliarde Lei für besondere laufende Aus-

gaben = 21 oh. des- Gesamthaushaltes.
Nach dem dem Parlament vorgelegten neuen Wehrgesetz

soll die aktive Dienstzeit grundsätzlich 2 Jahre, in der

Praxis aber nur 1 Jahr 9 Monate betragen. Bei der

Marine, der Gendarmierie und den Grenztruppen bleibt es

bei der bisherigen Dienstzeit von 3 Jahren. Das Ein-

jährigenrecht wird eingeschränkt und von der Ablegung
einer Vorbereitungsprüfung für Res.Osfzre. abhängig ge-

macht. Der Aufschub für den Antritt des aktiven Dienstes
soll auf eine yöchstzahl von 30 000 Mann in jedem Jahr-
gang beschränkt werden.

Von der Regierung Averescu wurde ein heeres-Reorga-
nisationsplan ausgearbeitet, der innerhalb 10 Jahren durch-
geführt werden und einen Kostenaufwand von 37 Milliar-

den Lei erfordern soll; Jnsbesondere sind der Ausbau der

Luftflotte, Vermehrung der Tankwaffe, hebung der Aus-

bildung, Bau von strategischen Bahnen und Vorbereitungen
für die Durchführung der wirtschaftlichen Mobilmachung ge-
plant. Rüstungsbestellungen im Gesamtbetrage von

0,850 Milliarden Lei sollen im Ausland gemacht werden.
Die Stärke des Offizierkorps betrug im September 12 300

Köpfe, davon 150 Generale, 590 Obersten, 660 Oberftleut-
nat-ite, 1100 Majore, 3500 hauptleute, 4000 Oberleutnante
und 2300 Leutnante.

Die kommunistische Werbearbeit unter den Truppenteilen
hat in letzter Zeit, besonders im Altreiche, zugenommen

Marine. Aus dem Wettkampf zwischen England,
Frankreich und Jtalien um die Lieferung von Schiffsmate-
rial für Rumänien scheint Jtalien siegreich hervorgegangen
zu sein. Zwei italienische Werften erhielten Aufträge zum
Bau von 2 Zerstörern von 1800 t, 1 Uboot von 680 t und
1 Minenleger.
Äußere Politik. Jn den Beziehungen Rumäniens

zu Deutschland iist eine merkliche Besserung eingetre-
ten; Seit einiger Zeit schweben Verhandlungen der beider-
seitigen Wirtschaftstreise, die Rumänien die Aussicht auf
einen·größeren Jndustriekredit eröffnet haben, wogegen

Rumcinsienzu einem Verzicht auf seine Forderungen in be-

zug auf die Banca Generala-Noten und zur Aufhebung der

Liquidation deutschen Borkriegsvermögens sich bereit zeigte.
Jm Juni begannen die amtlichen Verhandlungen von Re-

gierung zu Regierung, sie wurden jedoch durch den Sturz
der Regierung »Aberescus vorübergehend wieder unter-

brochen.
Jm November stattete der italienische Marschall Badoglio
Rumänien einen Besuch ab. hieraus wurde vielfach ge-
schlossen, daß zwischen Rumänisen und Jtalien in Zusam-
menhang mit dem im— September abgeschlossenen Freund-
schaftsvertrage auch militärische Abmachungen getroffen
seien. Jtalien hat im März die Ratifikation des bessarabi-
schen Protokolls vollzogen, damit die bessarabifche Grenze
für Rumänien anerkannt und dem bessarabischen Proto-
koll internationale Rechtsgültigkeit verschafft. Diese Tat-

sache hat begreiflicherweise in Rumäniien große Freude her-
vorgerufen. Durchs das Vorgehen Jtaliens wird das durch
die Bsesfarabienfrage ohnehin stark belastete Verhältnis Ru-
mäniens zu Rußland nicht eben vorteilhaft beeinflußt.
Die rum.--italienische Freundschaft erfuhr bald wieder eine

gewisse Abkühlung durch den Abschlmßdes italienisch-unga-
rischsen Freundschaftsvertrages und durch die im Zusammen-
hang damit gefallenen überwarmen Worte Mussolinis an

die Adresse Ungarns.
.

Der rumänisch-italien-ischeVertrag war auch für das Ver-

hältnis Rumäniens zu Frankreich insofern bedeutungs-
voll, als damit zum ersten Male Rumänien ein Uberein-

«

«

kommen mit einem Staate abgeschlossen hatte, dessen Außen-
politik »in manch-er Beziehung gegen Frankreich gerichtet ist.
Es wäre aber falsch, nun von einem vollkommenen Rich-
tungswechsel der rumänischen Politik zu sprechen· Der

.«;isg
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rum·-fkaiizösischeFreundschaftsvertrag, der erst im Som-

Iner1926 abgeschlossen war, bleibt selbstverständlichbestehen.
Ußerdem sorgt der neue Kurs unter Bratianu schon dafur,
daßder Freundschaft gegenüber Frankreich größerer Wert

belgemessenwird als der gegenüber Jtal-ien.
·

Jm Oktober wurden Verhandlungen mit Am erikafein-
geleitet zwecks endgültiger Regelung der rumänischen Kriegs-
lchulden an Amerika. Dies Königin von Rumänien unter-

nahkn im Herbst 26 eine Reise nach den Verseinigten Staa-
FPILdie offensichtlich den Zweck hatte, die amerikanische
PfieiitlicheMeinung im Sinne eines politischen und wirt-

schaftlichenInteresses an Rumänien zu beeinflussen, aber

nlechtdie gehofften Ergebnisse brachte.
·

Innere Politik und Wirtschaft. Die inner-

PdlitischeLage wurde vollständig von dem bevorstehenden,
nunmehr erfolgten Ableben des Königs und den im Zu-
»animenhangdamit erwarteten Schwierigkeiten ·beherrscht.
BUT-besonderewurde von dem bisherigen Regierungschef
Lperescuerwartet, daß er nach dem Tode des Königs mit
mil. Machtmitteln eine Diktatur errichten und seine Macht
zur Umgestaltung des Regentschaftsrates ausnützen wurde,

er in seiner vorgesehenen Zusammensetzung stark unter
ein Einfluß seines Gegners Bratianu und der liberalen

»artei gestanden hätte. Bratianu hat es aber verstanden,
le Gefahr, die damit feinen eigenen Machtwünschen drohte,
qukch zu beseitigen, daß er den König von der Notwendig-

.e!t einer Regierung der nationalen Sammlung, die allein
lTIUekpolitischeKämpfe nach seinem Tode ausschließen
onnte- überzeugte und zur Entlassung Averescus veran-

laßte Nachfolger Averescus wurde Prinz Stirbey, der

chwcigerBratianus, der von vornherein nur als Platz-halter für Bratianu angesehen werden konnte. Tatsächlich
at Bratianu durch die von ihm kurz darauf herbeigeführte
emission des Kabinetts Stirbey es verstanden, sich noch

,echkzeitigvor dem Tode des Königs in den-Besitz der
MJchtzu setzen. Bei den unter seiner Regierung mit
scharfftemWahlterror ausgeführten Neuwahlen wurde»die

akkei Averescu vollständig aus dem Parlament verdrängt
Fr Unterirdische Kampf um die Macht zwischen den beiden

Rlvaleiyder das Land jahrelang mit inneren Krisen erfüllte,
If damit zunächst zugunsten Bratsianus entschieden.

ach dem Tode des Königs wurde entsprechend dem
Parlatnentsbeschlußvom Januar 1926 für den iinmundigen

ronfolger ein Regentfchaftsrat eingesetzt. Der fruhere
ronPrinz Carol hat kurz nach dem Tode seines Vaters

en»damalsausgesprochenen Thronverzicht widerrufen»und
erklärt,daß er sich dem Volke zur Verfügung stellen wurde,
wlefnn man ihn riefe· Diese Möglichkeit besteht allerdingszur Zeit nicht. Die im Parlament vertretenen Parteien,
aufh—die Nationalzaranisten, die bisher immer sur eine

iedereinsetzungCarols als Thronfolger plädiert hatten,
qben die Regentschaft anerkannt. Auch Averescu hat sur
ean im jetzigen Parlament nicht mehr vertretene Partei
erklärt,daß er die Abänderung der Thronsolgezugunsten
fes ältesten Sohnes Carols als einen endgultigen poli-
lschen Akt betrachte.

« «

d UMänienhat in der Berichtszeit weitere Fortschritte in
uerWirtschaftlichen Befestigung zu verzeichnen. Industriend Landwirtschaftentwickeln sich günstig, .die·Staatsfinan-
j- .lmd in Ordnung, der Kredit Runiäniens im Auslande
it llchllichgestiegen. 117.

Mililärpolilischesaus Balgarien.
unetrachtetman den Vulkan mit offenen Augen, so fallt
gri-daß merkwürdigerweise nicht in den«Siegerstaaten »die
choßteOrdnung, Befestigung und die gesundestenvolkswirt-

kealtllchenVerhältnisse zu finden sind, sondern in. dem be-

FrgtenVulgari-en. Bulgarien ist durch den ,,siegreichen
belebenvon Neuilly« gerade so ungerecht und kurzsichtig
M.andel»iworden, wie die übrigen Staaten der ehemaligen
d lttelmachte Das Land stöhnt unter der Last dieses-Frie-
srltilTaber mit öUlaMMengeblssenen Zähnen. Es durfte sich

ek erholen, als es manchem angenehm ist.
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Die wirtschaftlichen Verhältnisse sind freilich noch immer
schwierig. Der Staatshaushalt kann wohl als ausgeglichen
gelten, dürfte aber in Wirklichkeit passiv fein. Gründliche
Besserung der wirtschaftlichen Lage ist erst durch eine
günstige Auslandsanleihe zu gewärtigen. Für die Krise
ist das Land selbst kaum verantwortlich, denn so vernünftig
gelebt und gespart wird kaum anderwärts, wie in Vul-
garien. Eingesührt wird nur das dringend Notwendigste;
auf Luxusgegenstände sind sehr hohe Zölle gelegt. Diesen
Maßregeln entsprechend ist das Leben in Bulgarien, was

Verpflegung anbelangt, vielleicht am billigsten in
·

ganz
Europa.

Jnfolge der wirtschaftlichen Spannung befürchtet man

politische Riickwirkungen nach links. Die kommunistische
Werbearbeit blüht im geheimen weiter, obwohl vor zwei
Jahren der Versuch, Bulgarien in das Lager des Kom-
munismus zu treiben, durch die Armee und die Reserve-
offiziere blutig im Keime erstickt wurde. Das Volk ist der
Armee auch dankbar dafür, und man sieht überall, daß
diese die erste Rolle im Lande spielt. Die allgemeine Wehr-
pflicht ist zwar hier ebenso verboten wie in Deutschland,
Ungarn und Osterreich Es besteht aber dafür ein ein-
jähriger Arbeitszwang. Ohne Unterschied muß
ein jeder Junge dem Staate vollkommen umsonst Arbeit
leisten. Er bekommt nur eine sehr einfache Verpflegung
und eine Kappe nebst Brot-satt »als Bekleidung«. Wem es

nicht paßt, der muß eine erhebliche Steuer zahlen, oder es

steht ihm frei, in die Armee einzutreten. Viele ziehen letz-
teres vor, darum verfügt die Armee auch über durchweg
junge, muskulöse, gut aussehende Leute, die trotz der

schwierigen Verhältnisse gut gekleidet sind. Für die Armee
wird gut gesorgt. Technisch ist sie natürlich noch recht
mangelhaft ausgerüstet. Die Bezahlung der Offiziere ist
mäßig; vielleicht z.Zt. die schlechteste in Europa. Das Offi-
zierkorps ist jedoch sehr bescheiden und sehr patriotisch ge-

«

sinnt; es arbeitet mit größtem Ehrgeiz an der Ausbildung
des ihm anvertrauten Heeres.

«

Wenn man die Armeen Rumäniens, Serbiens und Vul-
gariens vergleicht, muß — was Disziplin, Aussehen und

Ausbildung anbelangt — der bulgarifchen der Vorrang
gegeben werden. Während der großen orientalischen Pfingst-
feiertage fand das dreitägige Military in Sofia für
Kavallerie und berittene Gendarmerie statt. Das große
Reiterfest wurde in drei Gruppen geritten. Offiziere, Unter-

offiziere und Patrouillsen bildeten für sich je eine dieser
Gruppen. Es gab ein Rennen der Offiziere, welche nur die
in ihrem Besitze befindlichen eigenen oder Dienstpferde
reiten durften. Ferner fand ein Preisreiten statt, mit

darauffolgendem Hindernisrennen Am zweiten Tage folgte
ein Geländereiten auf 45 km mit 12 hindernifsen (nicht
höher wie 1,10 m und nicht breiter als 3,50 »m). höchst-
zeit 3 Stunden 20 Minuten· An dem Gelanderitt an-

schließend hatte jeder Teilnehmer iiinjekhalb 4 Minuten
eine 1800 m lange Rennbahn abzureiten,’dieim letzten
Viertel 4 Hindernisse und 10 hieb-«undStitchzieleenthielt.
Am dritten Tage fand das Preisspringfenauf einer 1500 m

langen Bahn statt, deren 12 Hindeknlsse Innerhalb 4 Mi-
nuten 20 Sekunden zu nehmen Waren- Ahnlich, jedoch
unter leichteren Bedingungen, fand der Wettbewerb der

Unteroffiziere statt. -

-

Militärisch interessant war der Wettbewerb der’ Pa-
trouillen. An diesem nahmen Von jedem Kavallerieregiment
und jeder berittenen Gendarmerieabteilung je eine Pa-
trouille Von 1 Offizier und 5 Reitern in voller Marschaus-
rüstung teil.

»

·

Am zweiten Tage folgte fur diese Patrouillen ein Ge-
länderitt über 15 km mit daraus folgendem feldmäßigen
Schießen; am dritten Tage ein Entfernungsritt über 42 km

mit darauffolgendem Abreiten einer 20 hieb- und Stich-
ziele enthaltenden hindernisbahn «

Beklllzscholllsprachen lot-at

TaasntzlsnstrJS a

Leipziger str. 110

man nai- its ask

18



«

343 1927 — Miciiäk-Wochenbcaik— Ne. to 344

Die Erfolge dieser Kavallerieveranstaltung waren im all-

gemeinen zufried·enstellend, trotz der großen Dürre und

Trockenheit des Bodens. An den Veranstaltungen nahmen
33 Offizisere, 27 Unteroffiziere und 10 Patrouillen teil.

Der Pferdebestand war recht gut. Die ausgezeichneten
Tiere waven —- zumeist englische und ungarische —- halb-
blutpferde mit gutem Sprungvermögen. Zäumung, Satte-

lung und Behandlung der Pferde lassen wohl noch zu

wünschen übrig, aber immerhin war zu ersehen, daß die

bulgarische Kavallerie gut vorbereitet ist, ernst arbeitet und

in letzter Zeit mit ihren herrenreitern (Lekarski, Krum,
Stoitschesf usw.) auf den internationalen Wettbewerben

schöne Erfolge aufzuweisen hat. Seitdem der neue Kaval-

lerieinspektor, General Kischoff, an der Spitze der Kaval-
lerie steht, geht ein frischer, flotter Zug durch die bulgarische
Kavallerie.

Die führenden Persönlichkeiten der Armee sind aus der

alten Schule hervorgegangen. Sie wurden meist in Nuß-
land, Frankreich und Italien erzogen; daher bemerkt man

auch überall einen starken. Einfluß diseser Nationen. Im

allgemeinen sprechen die bulgarischen Offiziere nur selten
deutsch — von den ausländischen Sprachen hauptsächlich
französisch —, woraus auch der französische Einfluß in der

Armee zu erklären ist.
Von den deutschen Verbündeten im Weltkriiege sprechen

sie wenig. Im allgemeinen hat der französische Einfluß
die Überhand Dies war auch im letzten Werk des Oberst-
leutnant Nedeff (»L'Epopee de Doitran«) besonders
wahrnehmbar. Der Verfasser hat nicht viel für seine ehe-
maligen deutschen Verbündeten übrig. Es wäre schade,
wenn die Beziehungen zu diesem tapferen und guten heere
verloren gingen!

In neuester Zeit kommen zwar zahlreiche Studenten nach
Deutschland-, um an ihrer weiteren Ausbildung zu arbeiten.

(

Der französische Einschlag ist aber gesellschaftlich, wie han-
delspolitisch überwiegendi. Der französische handel ist am

besten organisiert. Er blüht, weil die Franzosen den Bul-
garen die meisten Vergünstigungen gewähren. So sieht
man fast ausschließlich französischeAutos, ja selbst der Wein

wird aus Frankreich eingeführt·
Dem französischenhandel scheint durch Italien in jüngster

Zeit Wettbewerb gemacht zu werden. Die italienische In-

dustrie beginnt Fuß zu fassen. Präzisionsware, technische
Artikel bezieht man meist aus Deutschland (Waggons, Loko-

motiv-en., Instrumente usw.), sonst ist aber vom deutschen
handel wenig zu sehen.

Die Bulgaren fühlen sich in ihrer jetzigen politischen Lage
ziemlich vereinzelt, da sie auf ihre ehemaligen Nachbarn,
Russland Iugoslawien und Griechenland (TürTe-i zählt
kaum mit), nicht gut zu sprechen sind. haben doch die drei

Staaten rein bulgarische Gebiete abgetrennt. baß und Ver-

bitterung schwelen im Verborgenen. Daran dürfte auch die

geplante Zusammenkunft der Könige von Serbien und

Bulgarien kaum vie-l ändern können.

Bulgarien hat auch in Europa — ausgenommen das

kleine Ungarn —- keine eigentlichen Freunde. In dem wirt-

schaftlich noch wenig erschlossenen Lande dürften sich wohl

günstige
Gelegenheiten für deutschen handel und Industrie

"nden.

Die Mazedonier zieht es zu den Bulgaren. So gährt es

fortwährend in ihrem Lande. Aufzüge der mazedonischen
Bevölkerung sin Sofia mit ihren eigenen Musiken, Fahnen,
Abzeichen und Aufschriften sind an der Tagesordnung Sie

sind mit der Ausgestaltung ihres Landes durchaus nicht
einverstanden, und solange diese Frage nicht gelöst wird,
wird es auch am Balkan kaum Ruhe geben.

Gegen Serbien ist die Bevölkerung verbittert. Rumänen

und Griechen scheiden für sie aus. Man- bemerkt überall den

zähen Willen, sich aus der schwserenLage herauszuarbeiten.
Das bulgarische Volk arbeitet stumm, aber selbstbewußt.
Von Feinden umgeben, sind die Bulgaren auf sich allein

angewiesen, und sie können warten. 7.

Französische Erfahrungen bei den dies-

jährigen Libungen der Reserve-Jnfankerie-
Formalionen

Von Gen. d. Inf. a.D. v. Takysen
I. Zum ersten Mallje hat Frankreich seit 1918 in diesem

Jahre Reserveiibungen veranstaltet, wobei es Wert daraus
legte, die eingezogenen Mannschaften ausschließlich unter ein-

gezogenen Führern üben zu lassen. Nur ein aktiver Furier
war bei jeder Inf. Komp.

Diese Maßnahme hat sich nun, wie die ,,France Militaire«
vom 3. 7. d. I. berichtet, als verfehlt herausgestellt, die Not-

wendigkeit der Anwesenheit einer größeren Zahl aktiver Vor-

gesetzter sich·klar erwiesen.
Noch mehr haben die Leistungen der Mannschaften
enttäuscht. Sie hatten außer einigen ,,leichten« Kennt-

nissen der Disziplin so gut wie alles vergessen. Die

,,Nullität« ihres Verständnisses für die

einfachsten Gefechtslagen war so groß, daß es

nötig wurde-, ihnen erst eine gewisse Einzelausbildung
beizubringen, ehe man sie selbst in der Gruppe üben lassen
konnte. Am verblüffendsten aber war ihr völliges Versagen
im Schulschießen. Man hatte bei mehreren Korps sie gleich

au1f)1290
m schießen lassen, die Ergebnisse waren aber »pito—

ya e .

Der Verfasser beklagt dies um so mehr, als die Bedeutung
des Präzisionsschusses des Einzelschützen
und die des Massen-Infanteriefeuers in der Verteidi-

g un g sich im Kriege klar erwiefen hätte.
Die «France Militaire« hält daher sofortiges Ein-

greifen des Staates für nötig.
Bei den weiteren Reserveübungen des Iahres müsse man

die Leute erst einmal in Ruhe auf verkürzte Entfernungen
von 50 und 100 m schießen lassen. Fielen dadurch einige
größere Ubungen aus, so hilfe das nicht. Sodann sei, damit

der Soldat nicht nach der Entlassung wieder alles vergesse-
eine Belebung der ,,Schießgesellschaftenfrüherer Soldaten«
notwendig, die meist aus Mangel an Mitteln und sehlendem
Interesse eingeschlafen seien.

Soweit der Verfasser. — Hoffentlich helfen diese einschnei-
denden Maßnahmen, noch ehe die zweite Rate kommt.

Man darf dabei nicht aus dem Auge verlieren, daß die an

die hilfe der Großwafsen gewöhnt-e französische Kriegs-
infanterie der letzten Iahre weni Gelegenheit gehabt bzw.
gesucht hat, von ihrem Gewehr ebrauch zu mach-en. Das

Befremden über ihre derzeitigen geringen Leistungen darin

ist also nicht ohne weiteres zu verstehen.
Um so interessanter ist die aus dem Aufsatz sprechende
Wertschätzung des fusi1, nachdem man doch vor gar nicht
langer Zeit vielfach die Auffassung vertreten hatte, daß das

Fußvolk geradezu eine ,,Phobie« vor der »arm«-J indivi-
duelle« habe.

II. Die »France Militaire« beschäftigt sich weiter mit den

Reserveunteroffizieren
Iedermanin wisse, meint fie offenherzig, daß

die Armee gegenwärtig eine schwere Dis-

ziplinkrise durchmache, die auch bei den

Übungen des Beurlaubtenstandes zutage
trsest e. Besonders bei der Infantseries mache sich ein

erschreckender Mangel an Autorität gel-
tend; —- gerade bei der Waffe, die, dicht am Feinde, in

erster Linie einen Gehorsam bis zum Tode nötig habe.
Viel trage zu dieser beklagenswerten Erscheinung die

völlige Ignoranz der Unteroffiziere in bezug auf alles, was

im Gefecht von ihnen zu leisten sei, bei. Niemand kenne
die Vorschriften, keiner hätte sie vorher studiert, die wenig-
sten biesäßenein Reglement. »

Man hätte das voraussehen können und nicht die ein-

gezogene Mannschaft unter solchen Ignoranten üben lassen
dürfen, die vor dem Eintreffen der Truppe in einem

Sonderkursus mit ihren elementarsten Aufgaben erst hätten
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Vertraut gemacht werden müssen· Dazu wäre die Zusam-
menstellung einer aktiven Ubungstruppe notwendig ge-
Wefem in der und ans der die Res.Uffz. ihre Kampfauf-
gahen erst hätten lernen müssen. Gewiß fehle es den
clktiven Regimentern selbst an genügendem Lehrpersonal in

Vheiii Grade, aber ohne solches wären Resubungen
Weltle Leider habe man ferner bei den Schlußprii-fungen der Unteroffiziere betr. ihrer Geeignetheit
zUW Zugführer auf Weisung von oben große Weit-
her(’)Igl?eitgezeigt. Ein höchst mäßiger Res.Osfizierersatz
wkkde also die Folge dieser durchaus unangebrachten Milde
sem, klagt der Verfasser

.

»Daß im übrigen die Res. Uffz. sich so schimmerlos zeigten,
dUPftewohl darauf mit zurückzuführen sein, daß das N a chr-

rJegsreglement denn doch allerlei Anforderung-en an die
lemstensJnf.Verbände stellt, die im Kriege, namentlich
917X18,im allgemeinen ihre Schuldigkeit getan hatten,

assntntsie von Artl. oder Tanks leergeschossene Stellungen
es en.

III·- Auch bei der Ausnutzung der 25täg. Ubungs-
pek«lvde haben sich-,meint Berf·, große Unzuträgliichkeiten
gesagt Am Morgen des ersten Tages war erst ein Zehntel

ek Leute eingetroffen. Die Masse kam bis zum Abend
eS 2- Tages, der 3. und 4. diente der Bildung der·Komp.Und per Einteilung der Mannschaft auf ihre verschiedenen
Pezlalwaffem was infolge der mangelhaft geführten Ent-

a.iUUgSPapii-erenach dem Kriege äußerst schwierig gewesen
sil· So kam denn am 3. und 4. Tage an Außendienft nur
em Schießenauf verkürzte Entfernungen Und ein Aufent-hsal Im Gasraum zustande. Am 5. Tage fuhr man ins
UbunLislagerund erst der 6. bis 10. Tag waren eigentliche

Flugs-tage, dafür fielen der 11. und 12. aus. Jn unbe-
grelflikherMiüde hatte man nämlich, klagt der Berf., wieder-

.m einem Wink von oben folg-end, statt des 24stun-
dlgen üblichen, einen 48stündigen uriaub am »Wochsen-
eMie« bewilligt! Diese ,,m.ansuetude« sei nicht einmal von
den Leuten begriffen, aber natürlich gründlichstausgenutzt

HordenDa nun die drei letzten Tage (23. bsis 25.) auf
is Entlassungkamen, so habe von 25 genau 13 Tage lang

MklkcheAusbildung stattgefunden —- soweit die Leute sich
mcht Vom( Außendienft befreien ließen, oder ins Revier oder

aSakett gingen!
'

I.V. ·Biele Mißstände hätten sich auch beim Essengezeigt,
KalsWirklich gut gewesen sei, über das aber die bittersten

allen vorgebracht wurden.
.

R
IS gut das Essen war, zeigte der Umstand,·daß die

Ve·Offiziere es lieber aßen wie das im K«asino. Dasrot pflegt-en die Leute entzweizuschneiiden und

sichsdamitzu b.eWerfen,oder es gleich in die Abfallesimer zu chmeißen,
wPhIUman auch den Reis goß, während das Fleisch regel-

a Ig entweder als zu hart oder zu weich, zu fett oder zu
agelisbezeichnet wurde. So bildete sich die Mode heraus,

garsucht in der Menage zu essen, sondern mit oder«ohne
röthfheni— übrigens reichlich gewährten — Dispens in der

emitinezu dinieren. Dabei war es interessant, festzustel-
Fn«PEIßgerade die städtischen Arbeiter, Väter zahlreicher-

amllWm die am wenigsten von zu hause her verwohnt
areFLdie hauptschreier waren.

ej Pl eklsei niemand gegen diesen Unfug aufgetreten. Das
nCIgRichtige wäre gewesen, wenn sichsdie Leut-e, um be-

Yelden zu werden, feldmäßig ihr Essen zur Strafe selbst
atten kochen müssen.
—
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Soweit der Verfasser.
Solange es Soldaten gibt, werden unzufriedene Elemente

einmaslj über das Essen schimpfen. Die »unbegreisliche
Milde der Vorgesetzten aber jenen eben geschilderten Zu-
ständen gegenüber dürfte in den europäischen beeren nicht
alltäglich sein. Ebenso wie die Einführung des ,,Weekend«
für zur Übung esingezogene Leute mancherorts Kopfschütteln
erregen wird.

Am eindrucksvollsten aber dürfte das ,,offene Eingeständ-
nis der schweren Disziplinkrise« sein, in der fich, wie der

.

Verf. betont,"die franz. Armee zur Zeit befindet·

V. Weiter stellt die »France Militaire« an die heeres-
leitung die Frage, warum die zum Waffendienst un-

geseigneten., zum hilfsdienst (service auxiliare) aber be-

fähigt-en Reservisten nicht genau wie ihre Frontkameraden
eingezogen worden seien.

Schon in der aktiven Dienstzeit wäre der Unterschied
zwischen beiden Kategorien ein gewaltig-er: Auf der einen
Seite der früh und spät geschundene poilu mit all seinem
Wachtdienst und Ronden, aus der anderen Seite der Herr
hilfsdienstpflichtige, der auf den Geschäftszimmern und
in den Werkstätten ohne Nacht- und Wachtdienst ein höchst
behagliches Leben führe. Und- nun brauchten dies Brüder
nicht einmal zu üben! Das sei eine ,,schreiende«, eine
,,empörende« Ungerechtigkeit. Dabei benötige man wäh-
rend jener Reserveübungen eine große Zahl von hilfskräften
aller Art bei den Schießübungen, in den Küchen, Kantinen,
in den Fernsprechzentralenusw.; und all dieses Personal
müsse nun nebenher die unglücklich-eaktive, ohnehin ,,blut-
leere« Truppe, die Frontübungstruppe, stellen. Das alles
errege unter den eingezogenen Reservisten böses Blut
und erscheine daher in hohem Grade bedenklich. .

Wolle man aber jene ,,auxiliaires« nicht einziehen, so
solle man sie wenigstens dafür Geld zahlen lassen, das den

Familiender mit der Waffe übenden Reservisten zugute
omme.

VI. Jn einem weiteren Aufsatz schneidet Verf. die Frage
der Einziehung der Offiziere an:

Es wurden 1927 nämlich nur die jüngsten Subalternosfi-
ziere wie die Mannschaft, auf 25 Tage einberufen, während
die zur Beförderung heranstehenden und freiwillig Üben-

den, d. h. im allgemein-en die Kompanie- und älteren Zug-
führer, nur 15 Tag-e zu üben brauchten. Sie fehlten an-

fangs bei der Aufstellung und Bildung der Kompanien und

Kampfzüge, wo sie die jüngsten Offiziere und teilweise
Untieroffiziere, die hinter den Reservisten an Lebensalter
erheblich zurückstanden, ersetzten. Die Fo«lgen·warenin
jeder Beziehung, namentlich für die Dsisziplin »ver-

hängnisvoll«!
Trafen dann die Kompanien glücklichim Lager ein, so

erschienen eines Tages auch die wi·rklichen·herrenKom-

panieführer und ein Teils der Zugfu.h-rer«,·die.also vorher
keine Minute Zeit gehabt hatten, sich· mit ihren Unter-
gebenen bekannt zu machen. Auch ·das führte zu
,,detestab1en« Ergebnissen; zumal alle die-se Offizieredie

Truppe auch mehrere Tage vor dem- allgemeinen Ent-

lassungstermin wieder verließen·
Der gemeine Mann, dessenHoVizonteng ist, sah in dem

Ganzen natürlich lediglich eine hochst ungerechte Bevor-

zugung seiner Vorgesetzten-, was bosies Blut machte.
Das dürfe nie wieder vorkommen Wolle man an der

Zeit der Übungen der OfsiziereGeld sparen, so stecke man

diese in aktive Truppenteile, wo es gar nicht weiter auf-
fiele, wenn einer von ihnen komme oder gehe.

So weit der Verfasser. Es ist heute eben in Frankreich
auf allen militärischen Gebieten immer dasselbe: Man halt
krampfhaft ein Riesenheer aufrecht, dessen Kosten die
Finanzen des Landes in hohem Grade belasten. Dafur
spart man an allen Eckensund Kanten, an der Bekleidung,
Verpflegung, Unterkunft, Ubungsgeldern usw., wozu nun
noch im vorliegenden Falle jene zahlreichen Ungeschicklichkeiten
kommen, von den-en uns der offenbar durch-aus sachlich ur-

teilende Verfasser einige Proben gegeben hat.
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Kein Wunder, daß sich die kommunistische Propaganda
mit Wonne dieses Agitationsstoffes bedient und die allge-
meine Unzufriedenheit mit den in weiten Kreisen höchst
unbeliebten Reseroeübungen möglichst und erfolgreich
schürt, wodurch die im heere herrschend-e »schwere
Disziplinkrise« noch gesteigert worden ist.

Man darf gespannt sein, ob sich die einjährige Dienstzeit
als das Allheilmittel für alle Schäden und Mißstände er-

weisen wird, wie dies französische heeresleitung die auf-
horchende Welt glauben machen will. -

Zu den Heeresmeiskerschafken 1927.

Jn Nr. 4 des ,,Militär-Wochenblattes« vom 25. 7. 1927

wird in dem Aufsatz ,,Zu den Heeresmeisterschasten 1927«

die Bedeutung der heeresmeisterschaften für Geist und Aus-

bildung der Truppe in begeisterten Worten hervorgehoben.
Gleichzeitig wird die Wichtigkeit der sportlichen Betätigung
des Heeres für dessen Ansehen in der Offentlichkeit und in

ihrer Auswirkung auf das übrige Volk in den Kreis der

Betrachtungen gezogen. .

—

Auf die Übertreibungen dieses Aufsatzes hat bereits der

Verfasser der Arbeit ,,Sportbegeisterung« in Nr. 7 des

,,Militär-Wochenblattes« hingewiesen. hiermit ist aber noch
nicht das letzte Wort gesprochen. -

Bei der ungeheuren Bedeutung, welche die richtige Lösung
der Frage ,,Sport und W-ehrm-acht« für das Gedeihen
unseres heeres hat, erscheint es vielmehr dringend not-

wendig, das Problem in seiner Gesamtheit gründlich zu be-

trachten.
Jns einer Epoche, »in der der Sportgedanke alle Gemüter

mehr oder weniger in seinen Bann geschlagen hat, mag es

als unzeitgemäß Und undankbar erscheinen, vor Uber-

schätzung der Sportbetätigung im heere zu warnen. Und

doch ist das notwendig, weil ernste Anzeichen dafür vor-

handen sind, daß durch die Übertreibung des Sportes die

rein miilitärischenDienstzweige zu kurz kommen, ja daß teil-

weise sogar die militärischen Auffassungen und Anschauung-en
durch den Sport gefährdet werden.

Diese Behauptung mag zunächst übserraschen,weil man

doch immer wieder hört, daß gerade der Sport den Kampf-
geist weckt, Körper und Willen stählt und hierdurch ganz

besonders zur Förderung der militärischen Eigenschaft-en
beiträgt.

«

.

Die Praxis hat jedoch ergeben, daß diese so oft wieder-

holte Auffassung nur sehr bedingt den Tatsachen entspricht,
ja daß militärischer Geist und Sportgeist häufig im Wider-

spruch zueinander stehen. Das erscheint nur bei oberfläch-
licher Betrachtung erstaunlich. Dringt man dagegen tiefer
in das Problem ein und sucht die msilitärischenund sport-
lichen Belange im Wesenskern zu erfassen, so erweist sich,
daß sie nicht gleich-laufend, sondern entgegengesetzter Art

sind. Das kommt schon rein äußerlich zum Ausdruck: Das

Ziel eines jeden Sportsmannes ist der gelockerte, losge-
lassene Körper mit dem charakteristischen weichen Gange,
während der Soldat von jeher straff und »zusammen-
gerissen« erscheinen will.

Außer diesen körperlichen Unterschieden sind die geistigen
von grundlegender Bedeutung. Der innere Aufbau eines

heeres ist im Grunde ariistokratischer Natur. Die Führer
werd-en von den Kommandostellen eingesetzt Das ganze
Gebäude gründet sich auf Befehl und Gehorsam. Solange
Heere bestehen, hat es Rang- und Gradabzeichen gegeben,
um die Träger der Befehlsgewalt äußerlich zu kennzeichnen.
Je schärfer sich die Rangunterschiede abheben und je mehr
der Abstand zwischen ihnen (in gutem Sinne natürlich) ge-
wahrt bleibt, um so höher ist die Schillagfertigkeit eines

heeres zu bewerten. Desto straffer ist die Disziplin, deren

Kennzeichen der Zwang ist. (.f)ieran ändert nichts die Tat-

sache, daß bei modernen beeren auf die Erziehung zur frei-
willigen Disziplin, die aus Einsicht und Überzeugung beruht,
der allergrößte Wert gelegt wird.)

Wird von einer dieser uralten Wahrheiten abgewichen,
dann geht es mit dem Heere reißend schnell bergab. Wir

haben es selbst zu unserem Schaden 1918 erlebt, nachdem
im Kriege das alte Unteroffizierkorps verschwunden war, und
die Säulen der Disziplin durch Milderung des VJiilitärstraf-
gesetzbuches und schwächlichehandhabung der Militärjustiz
erschüttert worden waren-

Ganz im« Gegensatz zu diesen Imponderabilien des heeres
stehen die des Sportes. Der Sport ist seiner inneren Natur

nach demokratisch. Dem Zeitalter der Demokratie erscheint
er als Massenbewegung. Alle sind in ihm gleich. Das

findet schon seinen Ausdruck darin, daß er keinerlei Ab-

zeichen, die auf Rang- oder Klassenunterschiede hinweisen,
kennt. Entscheidend ist allein das Können und die Leistung.
Eine Disziplin im militärischen Sinne besteht nicht. An

ihrer Stelle gibt es die sogenannte Sportdisziplin, die an

sich ausgezeichnet sein kann, aber auf dem Grundsatz voll-

ständiger Freiwilligkeit aufgebaut sein muß, wenn sie
lebensfähig sein soll. Die Führer werden gewählt.

Es ist klar, daß bei Übertragung dieses Systems auf das

militärische Gebiet allerlei Reibungen und Kompromisse ent-

stehen müssen.
Entweder werden die militärischen Gesichtspunkte in den

Vordergrund gestellt, dann leiden darunter die sportlichen,
oder es geschieht das Umgekehrte. Der Zug der Zeit geht
jetzt dahin, die sportlichen Gesichtspunkte den militärischen
voranzustellen. Man kann das an allerlei Einzelheiten
deutlich merken. So z. B. wenn Ofsiziere, Unteroffiziere
und Mannschasten in ein und derselben Abteilung zusammen-
gefaßt werden, oder wenn Untergebene dauernd Lehrer von

Vorgesetzten sind. Ja schließlich macht das Prinzip der

Gleiichmacherei auch vor dem außerdienstlichen Leben nicht
halt. Kommt es doch vor, daß bei Sportsleuten Unteroffi-
ziere und Mannschaften ohne Rücksicht auf ihren Dienstgrad
und Altersunterschiesd auf den Stuben durcheinander unter-

gebracht werden. Es bedarf keiner Frage, daß dieses Ab-

weichen von den alten bewährten Traditionen zur Unter-

grabung der Disziplin führen muß.
Jst man sich über das innere Wesen des Sportes klar ge-

worden, so kann es nicht wuiidseriiehtnen, wenn in der

Truppe die besten Sportler nach ihrer Dienstauffassung
und teilweise auch militärischen Brauchbarkeit oft. nicht
gerade die erstklassigsten Soldaten sind. Immer wieder

macht der Praktiker die Wahrnehmung, daß der Sportler,
sobald er etwas erreicht hat, zu einem gewissen Leichtsinn
in der Lebensführung neigt. Häufig empfindet er die mili-

tärischen Formen als lästigen Zwang, der eigentlich seiner
unwürdig ist. Gegen Vorgesetzte, die sportlich nicht das-

selbe leisten, wird er leicht überhseblich Gegen Kritik ist er

sehr empfindlich. Nach Art der Zivilsportsleute glaubt er

bei Wettkämpfen nicht antreten zu brauchen, wenn er sich
aus irgendeinem Grunde benachteiligt fühlt.

Niemand, der wirklich klar sieht und sachlich urteilt, wird

bestreiten können, daß leidenschaftlich sporttreibende Sol-
daten selten in verantwortungsvollen Stellen, die eine an-

haltende, peinlich gewissenhafte Arbeit erfordern, mit Erfolg
zu gebrauchen sind. Von »den Ausnahmen, die die Regel
bestätigen, soll hier nicht gesprochen werden. Mit Recht
verlangt man heutzutage, daß der junge Ofsizier sich per-

sönlich an der Ausübung des Sportes beteiligt. Und doch
muß auch hierbei vor einer zu weitgehenden Bewertung
dieser Betätigung gewarnt werden. Es ist übertrieben,
wenn gesagt wird, »daß sich der junge Osfizier nur durch
seine sportlichen Leistungen seine Stellung in der Volks-

gemeinschaft schafft«. Der Schwerpunkt der Tätigkeit des

jungen Ossiziers liegt nicht auf sportlichem Gebiete. Die

Ansicht, »daß der junge Offizier am leichtesten und

sichersten das herz seiner Leute gewinnt, der ihnen als

Sportsmann ein Beispiel ist«, mag häufig zutreffen. All-

gemein gültig ist sie nicht. Das Entscheidende bei einem

Vorgesetzten bleibt immer die Persönlichkeit und das Ge-

schick in der Menschenbehandlung. Bei der Überschätzung
des Sportes ist man heutzutage geneigt, sportliche Leistung
mit Führereignung gleichzusetzen Ein großer Trugschluß,
der nur« aus der körperlich-technischenEinstellung der Gegen-
wart zu erklären ist. Den wahren Führer werden immer

fix-«
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seinegeistigen Fähigkeiten und sein Charakter ausmachen,
nicht aber seine körperliche Veranlagung. Wäre dem nicht
D, dann hätte der Vorgesetzte in früherer Zeit, als es eine

sportlicheBetätigung der Führer noch nicht gab, gar nicht
oder doch nur sehr schwer den Weg zum Herzen seiner Leute

findenkönnen. Wäre dem nicht so, dann müßten logischer-
Weise die großen Wettkämpfer, die Meister der Körperkraft,
Cl« Nation als Führer und Vorbilder hingestellt werden,

Und nicht die gewaltigen Männer im Reiche des Geistes.
.

75 wäre eine gänzliche Verkennung dieser Arbeit, wenn

Ihr·eine sportfeindliche Tendenz zugeschrieben werden würde.
VIII Heer der Welt könnte heutzutage an der Sportbewe-

gUUg achtlos vorübergehen. Worauf es für unser Heer
- ank«Dn1mt,ist, daß ses die richtige Einstellung zu ihr findet.

Geschiehtdas nicht, dann kann allerdings unabsehbarer
Skhaden entstehen. Die richtige Einstellung aber wird sich
ergeben, wenn der Sport neben den niilitärischen Ausbil-

LEngszweigenals gleichberechtigter Dienstzweig behandelt
wird- nicht aber vor ihn-en den Vorrang hat. Dazu gehört,
aß er zeitlich in seinen Grenzen gehalten und nicht auf

Kosten der militärischen Ausbildung übertrieben wird. Nie

vorsvergessen werden, daß er stets Mittel zum Zweck zur
LFtUchtkgungdes Körpers bleiben muß, die militärischen

lenitzweigeaber Selbstzweck des Soldaten sind. Die not-

wendlge Folge hiervon ist, daß der Sport da zurücktreten
muß- wo sich seine Interessen mit denen der militärischen

USDildungkreuzen. Hiernach wird aber, wies bereits oben

angedeutet, keineswegs verfahren. Es ist Vielmehr dahin
gekoMmen,daß die Sportkommandos als die wichtigsten
qugefehen werden, denn sie werd-en durchgeführt ohne Rück-
s..)t.Auf die militärische Ausbildung der Truppe, gleich-
glkltlgs ob der Kommandierte den Anforderung-en des

Ienstes genügt oder nicht.
.

Nach dieser Richtung hin bedeuten die Heeresmeister-
schafteneine Gefahr. Werden sie zu einer ständigen Ein-

glchkllngso wird die Truppe die Vorbereitung für sie als

senWichtigsten Dienst ansehen, naturgemäß unter ent-
prechender Vernachlässigung der militärischen Ausbildung

n
FIßdies den Tatsachen entspricht, können diejenigen For-

mtlonen bezeugen, die in die Vorbereitungskämpfe für die

)eeke5nieistei«schaftentraten. Das scharfe Training nahm
v.

e sKräftederart in Anspruch, daß für anderen Dienst nicht
M Elbkigbleiben konnte-

s«
el weiterem Ausbau der Sportbetätigung im Heere ent-

d«ehtNocheine weitere Gefahr. Sie ist darin zu erblicken,
dngschließlichfür die Einstellung von Freiwilligen ledigliche fportlichenEignungen maßgebend sind. Bei dieser Be-

jhsttungwürd-en diejenigen Bevölkerungskreise, die infolge
ö

er Arbeit sportlich nur in. geringem Umfange tätig fein
iinen, von dem Eintritt ins Heer ausgeschlossen bleiben.

zjcgVIIsichhierbei vor allen Dingen um die landwirtschaft-
at

taklge Jugend handelt, dise anerkannt die besten Sol-
eii stellt, so würde sich diese einseitige Sportaussassung

wa
einem Krebsschaden für den Nachwuchs des Heeres aus-

fasschsekLJn diesem Zusammenhang bedarf auch die Auf-
Ung des Herrn Verfassers des oben genannten Aufsatz-es
NUchprüfungdie Auffassung, »daß unser kleines Heer
ann werbende Kraft auf die breit-e Masse unseres

Ge .eS auszustrahlen vermag, wenn es sich auf den weiten
leten des Sportes führend betätigt«.

g n
enn die Werbekraft des Heeres nur in der Sportbetäti-

bedgUnd -leistung zu erblicken wäre, so wäre das gleich-

Pflieutendmit einem Abdrängen der Ausgaben, Kräfte und
Heelshtendes Heeres in eine-völlig falsche Richtung. Das
ev«

darf nur bestrebt sein, seine Anziehungskrast auf die

andOlkerungdurch seine militärische Güte auszuüben. Alles

SFWkommt erst in großem Abstand.

schaächerlichwird ein Teil der Großstadtjugend, die als Zu-
beiwekden Sportvorführungen der Wehrmacht im Stadion

volleohnt,zum Eintritt angeregt werden. Ungleich wert-

hat r.t’k»fche1ntaber der Teil der Jugend, der Gelegenheit
Ubün

Ie Unstrengungenund die Ermattung der Truppe bei
drückgen und im Manöoer zu sehen und trotz dieser Em-

e flch freudig zum Dieiisteintritt meldet. Ebenso ist

der junge Mensch von vornherein falsch eingestellt, der
nur in der Hoffnung Soldat werd-en will, beim Militär

seinen sportlichen Ehrgeiz befriedigen zu können. Gebraucht
werden solche Leute, die die Lust zum Soldatenhandwerk
antreibt und der Wille, ihr Vaterland mit der Waffe in der
Hand zu verteidigen.

Auch der Durchschnittsdeutschewill nicht 100 000 Sportler,
sondern 100 000 Männer, von denen er weiß, daß sie zu voll-
endeten Soldaten ausgebildet werden, daß sie in der Stunde
der Rot wie ihre Väter kämpfen, siegen und sterben
können. » A.

Mechanischer Zug für die Feldarkillerie
der englischen Territorialarmee

Ein Versuch mit Fordsowschlepperm
(Hauptmann Q. T. Frith.)
(,,The Army Quarterly«.)

(Auszug.)
Eine Batterie der Territorialarmee erhielt die Genehmi-

gung, ihre Sommerübung mit Fordson-Schleppern abzu-
halten, anstatt wie sonst Pferde zu mieten. Batterieange-
hörige, die als Landwirte solche Zugmaschinen besaßen,
hatten —- dank der persönlichen Beziehung-en zu Vertretern
der Fabrik —- die Wege geebnet.

Der Aufsatz gibt eine Reihe technischer Einzelheiten an,
die sich als notwendig erwiesen, um die Zugmaschinen für
den besonderen Zweck auszustatten. Der Verfasser fährt
dann etwa folgenderweise fort: .

10 Fordsons wurden ins Lager mitgenommen, je einer für
jedes Geschütz und jeden Munitionswagen, dazu ein Vor-
ratswagen für jeden Zug. Während der ganzen Übung
wurden alle Maschinen von Territorialfoldaten gefahren. Die
meisten davon hatten noch keinerlei Erfahrung mit Motor-
fahrzeugen und Schleppern. Nach drei Tagen konnte die
Batterie als solche fahren, wenn auch nicht immer in vollen-
detster Ordnung. Aber auch diese wurde erreicht, als die
Fabrik fünf Lehrer sandte.

Fordson-Wagen sind in den meisten Teilen Englands leicht
zu mieten. Sie sind auch einfach zu bedienen. Bei jeder
Batterie sollten Offiziere und Unteroffiziere sein, die·im
Standort Fahrunterricht zu geben verstehen. Ein derartiger
Unterricht war nur aus Zeitmangel nicht mehr vor der

Lagerübung eingerichtet worden.-

Nach 14 Tagen hielten die Fahrer ihre Zwischenräumeund

Abstände so genau ein wie mit Pferdegespannen. Die Durch-
schnittsgeschwindigkeit betrug etwa drei Meilenih in der
Stunde (im Gelände). Die Maschine ist auf diese normale

Geschwindigkeit in erster Linie eingerichtet und kann, ohne
angestrengt zu werden, damit den Bewegungen der Infan-
terie folgen.

«

»

Es war keine Zeit verfügbar, um langer-e Versuche auf
guten Straßen zu machen· Der Fordfon-Schlepper erreicht
auf solchen 10 Meilenk) in der«Stunde.

Als Endergebnis wurde festgestellt,daß der Schlepper eine

18pfündige Kanone überall hinbringt, wohin sie mit Pferden
gelangen kann. Dies wurde auf guten und schlechtenWegen,
-Steilhängen, Felsboden, -FUkten Und fumpfigem Gelände

erprobt. Selbst wenn ein Wagen stecken blieb, war es leicht,
ihn mit Hilfe eines anderen wieder herauszuziehen

Was das Exerzieren anlangt, so waren die Schlepper
handlicher als Pferdegespanne und sehr schnell beim Beziehen
und Verlassen der Stellung. Zwei Einzelheiten sind he-

«

merkenswert: Ein Schlepper ist nicht höher als ein auf-
recht stehender Mann. Dadurch kann er näher an die deckende

Höhenlinie heranfahren als es Pferdegespanne konnen. Er

kann infolgedessen meistens in der Feuerstellungkehrt machen
und nach rückwärts abprotzen, was Zeit und Mühe erspmst
Zweitens kann ein Schlepper rückwarts fahren, was ein

- 6-Gespann nicht kann.

dk)1 Meile = 1525m.



351

Ersparnis an Zeit und Arbeit.

Ein Vergleich der motorisierten und der pferdebespannten
Batterie bestätigte nur, was man sich Von der Zeitverschwen-
dung, die das Pferd verursacht, schon immer gedacht hatte-
Die Motorfahrer hatten nur ihre Maschinen zu versorgen·
Der Rest der Batterie verwendete die ganze Zeit auf die

artilleristische Ausbildung. Die 20 Reitpferde wurden vom

Batteriestab und überzähligen Fahrern besorgt.
Die Ausbildung am Geschützkonnte vor sich gehen, ohne

durch "Stalldienst, Tränken, Füttern oder Geschirreinigen
unterbrochen zu werden. Der Batterieführer schätzt, daß
gerade die doppelte Zeit für die Ausbildung gewonnen
wurde. Der Ausbildungsstand, den die Batterie am Geschütz
erreichte, war bemerkenswert. Auch die Offiziere fanden
mehr Zeit für ihre Ausbildung, als bei der pferdebespannten
Batterie. Ein Ausfall an Mannschaften während der letzten
Woche der Übung machte sich weniger fühlbar.

Es zeigt sich deutlich, daß es leichter ist, das Fahren mit

Fordson-Schleppern als mit sechs Pferden zu lernen. Unaus-

gebildete Leute hätten in 14 Tagen mit Pferden nicht das-

selbe erreicht.
Nach Ansicht des Verfassers ließe sich durch Motorisierung

auch eine Geldersparnis während der Ausbildungszeit im

Standort erzielen. Schlimmsten Falles würde der für Pferde
ausgeworfene Betrag die Ermietung von Schleppern zu Aus-

bildungszwecken decken.
Die Miete von 10 Fordsons für 14 Tage betrug 310 Pfund

(frei Station). Die technischen Ergänzungen, der-en Kauf
nicht teurer war als die Miete, kosteten etwa 26 Pfund für

-

das Fahrzeug, so daß sich der Gesamtbetrag auf 575 Pfund
belief. Die durch die Maschine ersparten 60 Mietpferde
hätten 630 Pfund gekostet. Das Futter hätte 80 Pfund ge-
kostet, der Brennstoff war um 50 Pfund billiger-

Die oft vertretene Ansicht, die Motorisierung würde der

Rekrutierung der territorialen Feldartillerie Eintrag tun,
wurde durch diesen Versuch nicht bestätigt· Die ganze Bat-

terie ist voll Eifer, den Versuch weiter fortzusetzen. Seit der
Sommerübung interessiert sich die ganze Grafschaft für die

Frage, besonders die Kraftwagenbesitzer und ihre Angestellten.
Es soll hier nicht behauptet werden, daß der Fordson der

beste Schlepper ist. Man kann aber jedenfalls behaupten,
daß er als Bespannung für territoriale Feldartillerie dem

Pferde gewachsen ist, daß er sich für den Krieg eignet und

daß man im ganzen Lande überall Leute findet, die mit ihm
umzugehen verstehen. Es steht auch fest, daß es keine billigere
Art der Bespannung gibt.

Der Batterieführer hält den Ersatz von Pferdegespannen
durch Schlepper für einen großen Fortschritt. Die Ausbildung
einer Feldbatterie umfaßt so viele und verschiedenartige
Zweige, daß es für die Territorialarmee schwierig ist, in allen
Gutes zu leisten. Das Ausscheiden eines umfangreichen
Ausbildungszweiges, nämlich Reiten, Fahren und Pferde-
pflege, schafft einen erheblichen Zeitgewinn, um die rein

artilleristische Ausbildung zu fördern.

Die Stellung der Militärkapellen
im deutschen Musikleben.

Von hans Kuznitzkyi
Die Wirksamkeit unserer Militärkapellen im öffentlichen

Leben ist zwiefach zu begreifen: soziologisch und rein

künstlerisch.Soziologisch ergab-en und ergeben sich dauernde

Schwierigkeiten für eine gedeihliche Tätigkeit aus der Auf-
stellung des Konkurrenzprinzips des gewerblich-en Musiker-
standes, der dem Militärmusiker am liebsten nur die rein

dienstliche Betätigung als Wirkungsfeld zubilligen möchte.
Das hat sich grundsätzlichauch seit der mit den. Entwaff-
nungsbestimmungen des Vertrages zu Versailles verbun-

denen erheblichen Verminderung der Militärkapellen und
der damit zu befürchtendenKonkurrenz kaum geändert. Dieser
Standpunkt ist, vom«rvirtschaftlichenGesichtspunkt gesehen,
stark übertrieben, rein künstlerischüberhaupt abzulehnen.
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Es sei in diesem Zusammenhange nur darauf verwiesen,
daß in manchen entlegenen Garnisonstädten die Reichswehr-
kapelle die einzige Möglichkeit eines bescheidenen Musik-
lebens bietet. Schließlich sind ja diev Militärkapellen auch
Staatsorchester, und haben schon in dieser Eigenschaft mora-

lisch das Recht, und sogar die Pflicht, am öffentlichenMusik-
leben und dem Ausbau seiner Kultur mitzuwirken-II-

Wie sehr unsere aus Gründen des Etats sehr beschränkten
Berufsorchester auf die Mitwirkung von Militärmusikern
zur Erfüllung vieler künstlerischer Aufgaben angewiesen
sind, ist eine Binsenwahrheit und sollte doch beim musika-
lischen ,,Zivil« einigermaßen nachdenklich stimmen.

Es seien nunmehr noch einige Forderungen künstlerischer
Art erhoben.

Die zuständigenDienststellen der Reichswehr mögen dafür
sorgen, daß Militärkapellen möglichst in solche Städte gelegt
werden, die ihr Musikleben sonst mangels eines Orchesters
in wesentlichen Teilen lahmlegsen müßten. Sie mögen die

Grenzstädte bevorzugensp damit das in geschlossenem Sied-

lungsraum angrenzende Deutschtum, das schwer um seine
Kultur ringt, auch hierin einen starken Rückhalt findet. Sie

mögen unter hinzuziehung geeigneter musikalischer Fach-
berater eine Liste aufstellen, die Schund und seichten Kitsch
von den Programmen, trotz des mit Sicherheit zu erwar-

tenden Widerstandes gewisser prositgieriger Verleger, un-

verbrüchslichausschließt, wobei mit Vorteil die Möglichkeit
ein-es dienstlichen Verbotes, derartige Literatur zu spielen,
ins Auge zu fassen wäre.

Die Ausführung selbständiger Orchesterkonzerte und die

Mitwirkung bei den Ausführung-en der gemischten Ehöre
(gegebenenfalls auch der Kirchenchöre) wirkt für beide Teile

erheblich erziehlich und bereichernd; überdies ergeben sich
auf diese Weise rein menschlich mannigfache Anknüpfungs-
punkte, die vielleicht geeignet sind, beiderseits mancherlei
Mißverständnisse zu zerstreuen und auch in dieser hinsicht
echte Aufbauarbeit an der Volks-gemeinschaft zu leisten.

Inwieweit sich diese Forderungen mit den Bedingungen
des miilitärischenDienstes, der selbstverständlichden Vor-

rang zu· beanspruchen hat, in Einklang bringen lassen,
werden die zuständigen Stellen zu prüfen haben. Wo aber
ein Wille ist, da ist ein Weg, und es ist zu wünschen und

zu hoffen, daß die Summe des Erreichbaren Maßstab für
die Aufstellung entsprechender Richtlinien im Reichswehr-
ministerium sein wird!

,

Je) Jch erinnere die Leser des ,,Militär-Wochenblattes«
nur an meinen vorjährigen Bericht über Militärmusik auf
dem Donaueschinger Musik est, das in dieser Richtung einen

besonders hoffnungsvollen nsatz darstellte.

I Personal-Veränderungen
Heer.

Befördert mit Wirkung vom l. s. 1927: zum Assist.-Arzt:
Icstn Kley, San.Abt. 4, San.-Staffel Dresden

Befördert mit Wirkung vom l. g. 1927: zum Oblt.: Lt.

sItOeltze, J. R. 8; z. Ob.Vet.: Vet. ÆDIIZ Schol’z,Reit.R. 2.

Mit dem 31. 8.1927 ausgeschieden: die Oberleutnante:

NWienekh J. R. 6; pThorbecte Artl. R. 5.

Versetzt: Lt. XV.Albedyll, Reit. R. 6, in d. Reit. R. 15.

Mariae.
»

Mit dem 31. s. 1927 unt. Bewill. der gesetzl. Versorg.
aus dem Marinedienste ausgeschieden: der Oblt. z. S.

PFrhn v. Recum, von der Sch«iffsstammd-iv.der Nordsee-

Möbeltransport—Wohnungstausch
PIIIL Scllllls,s VIII-M W
Karlükstenstkase 147 Telephom Lütxow 6047—6049
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Jn Abänderung bzw. Ergänzung der unter dem 26. Juni
1927 —- P.A.1850 — oerfügten Stellenbesetzungen zum
Herbst 1927 werden zu dem gleich-en Zeitpunkte noch fol-

gende Stellenbeselzungen in der Reichsmarine befohlen-
Korv.Kpte.: NWeishauph Kdr. d. 11. S. D. N., zugl.

Vorst. d-. Abw. Amts N» z. N. O. d. Liniensch. «Eisaß«
Unter Vers. nach Kiel Und Zut. z. St. O.; IIAnckey I. O. d.

Kkzs »Nymphe«, z. Kdr. d. VI. M. A. A. unter Vers. nach
Emden u. Zut. z. St. N.; xReimey z. V. d. Ch. d. M.L.,
z· I. Q. d. Krz. ,,Nymphe«, anstatt N. O. d. Linsiensch
«Elfaß«;XV. Schrader, Kdr. d. 1. S. D. N., unt. Aufheb-
seines Kdos. als Kdr. d. VI. M. A. A. u. der Vers. nach
Emden in dem bish. Dienstverhältnis belassen; Niv· heim-
bng (heino), N.O. d. Krz ,,Amazone«, z. Kdr. 11« S. D. N.,
ZUSL Borst. d. Abw. Amts N., anstatt Kdr". d. 1. S.D.N.

Kptlt.: PWeigand (Wolfgang), A. O. d. Krz ,,Ama-
30U2«, z. V. d. St. Ch. N. unt. Aufheb. seines Kdos. als

Admst Offz. z. b. Kdo. d. St. O., der Vers. nach Kiel und
der Zut. z. St. O.

Oblte. z. S.: PSchmidt (Friedrich Traugott), Refer.,
ZUSL Adj. b. d. B. J» k. z. Dienstl. iim Rw. Min. unt. Vers.
Uqch Berlin; pBaecker (Ernst), Liniensch ,,.f)essen«,t. z.

1enstl. b. Kdo. d. St. O» anstatt N. A. d. St. O.,
Mulsow, k. z. Dienstl. im Rw. Min., z, Adj. b. d.

I. S. D. N. unt. Vers-. nach Wilhelmshaven; sIcBloser,
3- T. hfl., z. Refer., zugl. Adj. b. d. V. J» anstatt Refer.
zugl. Adj. h. d. T. M. J.; pGeiße 1. T. Fi. F. T» z. Adj.
b- Kdo. d. St. O., anstatt 1. S. D. O.; PBassenge Adj· b.
Kdo. d. St. O., z. N. A. d. St. O.; kauschky 3. T. ski»
z- Reser» zugl. Adj. b. d. T. M. J. unt. Vers. nach Kiesl u.

Zut. z. St. O., anstatt Adj· h. d. 11. S· D. N.
«

Lt. z. S.: JIIBey (Edmund), Liniensch-. »Schlesien«, unt.

Aufheb. seines Kdos. z. V1. M. . A. u. d· Vers. nach
mden in dem bish. Dienstverhältnis belassen.

Mias- hitteu wir vie Spec-starrtan aus ep. see-see zu beachten

—

L
England. Die Ubungen mit zusammengestellten moto-

rifterten Truppenverbänden haben in Salisbury begonnen.
AbfchließendeÜbungen sollen im herbst anläßlich der Trup-
Pe·"nmanöver«stattfinden. Zusammentsetzungxl einer solch-en
ElRhein ein motorisiertes Inf. Batl., ein Kampfw. Batl., eine

·anzerw·Komp., eine Feldartl.Brig. mit Kraftzug und je
eine motoriisierte Fahr-, Feld-, Pionier- und Nachrichten-
Komp. 27.

Griechenland. Ein-e Verschwörung von Osfz. zu-
Unsten des auf Kreta gefangenen ehem. Diktators General

Ungalos wurde aufgiesdeckt und durch energische Maß-
natWen unterdrückt «(UnitedPreß.) - 64.

falten. Den Ende Juni abgehaltenen Ilotlens
Mfmövernlag die Annahme zugrunde, daß eine seindliche
Flotte, zwischen Sizilien

und Sardinien hervorbrechend,ver-
fUchensollte, die egend von Neapel zu beschießen. Die
.aflS der Berteidigungsflotte bildete die Nordküste von Sizi-
IM Es gelang dem Angreifer trotz Minensperre und Luft-
anklärungbis gegen Neapel vorzudringen und dieses unter

eLEekzu nehmen« Die Verteidigungsflotte stellte jedoch den
thlehsenden Feind und brachte ihm schwere Verluste bei.

DIEBlätter ziehen daraus den-Schluß, daß ein überfall auf
Ital. Küstenstädte zwar möglich sei, der Feind dabei aber

efuhr laufe, abgeschnitten und vernichtet zu werden. Der

Heere und Motten

USbau der Flotte müsse daher weiter eifrig betrieben-
Werden. (Die Spitze gegen Frankreich ist unverkennbar!)

sent-II Iso-

ell a n
Wjohmaaustruso 8

Foknspr.: Iollomä Mit-Sollst
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--— »Lavoro d’Jtalia« protestiert gegen die Verlegung schwar-
zer franz. Truppen nach korsika. Jm Kriege sei die Ver-
wendung farbiger Truppen eine furchtbare Notwendigkeit
gewesen, aber Korsika sei ein durchaus ital. Land und dürfe
nicht vernegert werden. Jn Frankreich möge die Regierung
machen, was sie wolle. — Anfang Juli hielten einige Ge-

birgsbatterien im Gebiete des Mont Tenis in unmittelbarer
Nähe der franz. Grenze Schiießübungen ab. Aus Sicher-
heitsgründen mußten die im gefährdeten Raum liegenden
Almwirtschaften, die hauptsächlichfranz. Staatsbürgern ge-
hören, geräumt werden. Jm Zusammenhang damit er-

gaben sich wieder verschiedene Grenzzwischensälleund eine

gehässige Zeitungspolemik. 64.

Aus einer Statistik der Kriegsproduktiom Gebaute Feld-
bahnen: a) Vor Rückzug am Piave: 510 km, b) nachher:
220 km; Spurweiten 0,60 und 0,75 m. Eisenbahnmaterial
voni Auslande: 300 Lokomotiven (265 aius Amerika), 1000

Waggons, 3000 km Geleise. Seilbahnen hatt-e das italien.
Heer: a) Vor Rückng am Piave: 918 Bahnen, b) nachher:
743 Bahnen, hiervon mehr als die häilste motorisiert. (Voj.
Techn. Zpr. 1927, heft 6.) 54.

österreich. Da die Soz. die parlamentar. Erledigung
des schon lange eingebrachten Soldatenanstellungsgesetzes
noch immer verhindern, hat die Reg. vorläufige Richtlinien
herausgegeben, um schon jetzt die teilweise Anstellung aus-

gedienter Soldaten im Vundesdienste zu ermöglichen. 64.

P olen. Zu vierwöch. Libungen der Reservisten werden

einberufen: Jahrg. 1902 die Uffz. und Mannschaften von der

Inf. (mit Ausnahme der unausgebildeten Überzähligen) so-
wie die Uffz. und Mannschaften von den Tanks und den

Verbindungen; Jahrg. 1899 und 1900 die Uffz. und Mannsch.
aller Waffengattungen und Dienstzweige (mit Ausnahme der

Kriegsmarine), die aus irgendwelchen Gründen 1925 und
1926 zurückgestellt worden waren; Jahrg. 1898, 1891 und
1890 die Res. Uffz. aller Waffengattungen und Dienstzweige
(mit Ausnahme der Kriegsmarine); Jahrg. 1903, 1902 und

«

1901 die Res.Usfz. und Mannsch. des Fliiegerwesens (nur
Flieger·personal, Piloten und Lustschützen), Vallonwesens
(nur die Zurechtmacher). — Zu dreiwöch. übungenx Jahrg.
1898, 1897 u. 1896 vom Fliegerwesen (n.ur Fliesgerpersonah
Piloten und- Luftschützen) und Ballonwesens (nur· die Zu-
rechtmacher), und zwar die Res. Uffz. und Mannsch. der

Jahrg. 1896 und 1897 sowie die Res. Mannschaften des

Jahrg.1898. (Goniec Slaski 164.) 79i

Nach dem genehmiigten heeresetat 1927 besitzt die Armee
200 bis 220 Kampfwagen 2«7-
Rumänien. Auf den Vorwurf, daß er kurz vor seiner

Demission große Auszahlungen vorgenommen habe, ohne
hierüber Rechenschaft abzulegen, erklärte der ehem. Min.k
Präs. Gen. Averesku im »Vitorul«, daß er ZMilliarden Lei

für umfangreiche milit. Bestellungen an verschiedeneFirmen
auszahlen mußte, daß aber diese Ausgaben im Interesseder

Landesverteidigung unbedingt notwendigaund geheim zu
halten waren. Er mache seine Gegner fur die Folgen der

ihm abgezwungenen Enthüllungen verantwortlich. Diese Er-

klärung hat im» ganzem Lande großes Aufsehen hegt-Zor-eru en. .g

RfußlandVersch. Gewerkschaft-en haben für die För-
derung des Schießsportes bei den Arbeitern 30000 Rubel

gespendet. (Wolff.) — Jn Reval wurde eine von einem

Agenten des- englisch-en Geheimdienstesgeleitete große
Spionageorganisation aufgedeckt,die besonders im Lemn-

grader Mil. Bezirk arbeitete. Zahlreiche Personen, darunter
mehrere ehem· Offz., wiurden verhaftet.

«

Die Ausspahung
bezog sich besonders auf die chem. Kriegsmdustrie. 64.

Rußland. Gastechnische Vorbereitungen der Roten

Armee werden in planvoller Weise, theoretisch wies praktisch,
betrieben, wie der vielseitige Jnhalt der beiden letzten
Kriegschemischen Sonderhefte von 1926 (Sept.-
Okt. Nr. 23j24, Woina i Technika Nr. 320X321, und Nov-
D-ez. Nr. 25J26, Woina i Technika Nr» 334X335)beweist.
Jn theoretischer Richtung finden namentlich die dtschn.Ver-

öffentlichungen bevorzugte Beachtung und eingehendere
Wiedergabe-Aus dem Jnhalt des ersten heftes sind nach-
stehende Abhandlungen bemerkenswert: ,,Gliedserung und
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Durchführung der Gasabwehr bei Truppenverschiebungen«
(Arkmal). — »Kriegschem. Städtchen im Lager« (Kolecni-
kow): Ein bemerkenswerter, zusammenfassender Bericht über
Ausbildung der Truppen in Gaskampf- und Gasabwehr-
methoden auf Truppenübungsplätzen unter Zugrundelegung
bereits· gesammelter prakt. Erfahrungen. U. a. heißt es:

»Das, was im Winter in den heeresgasschulen in 3 bis
4 Stunden, unter der Voraussetzung intelligenter Schüler,
gelehrt wurde, wird ihnen im kriegschem. Städtchen in

40 bis 50 Minuten beigebracht.« An erster Stelle wird

betont, daß die Übungsarbeiten mit wirklichen Gas-

kampfstoffen durchgeführt werden. — «Patente«: Die

neuesten Patente bei Filtergeräten des Drägerwerks und
anderer deutscher Firmen. — »Farb-reaktionen des Chlor-
pikrins« (Ssytschow). —- »Theorie zur Schichtenfiltrierung
bei der Gasmaske«: Übertragung der Veröffentlichung von

W. Mecklenburg aus der »Zeitschrift für Elektrochemie«
Nr. 9 (1925). —- »Über aktive Kohle«': Übertragung der« Ar-
beit von O. Rufs und G· Bake aus der »Kolloid-Zeitschrift«
Nr.38s39 (1926). — »Physikasl.Eigenschaften des feldmäßig
verwandten Nebels und Rauches«: Übertragung der Ver-

öffentlichung von G. Stampe aus ,,.8·)«eerestechnik«Nr. 5

(1926). —- »Ehronik«: Enthält u. a. eine eingehendere Be-

schreibung der Drägermaske Modell 1925. — Bücher-
besprechung. —- Das Nov.-Dez.-heft bringt zunächst ein

Vorwort der Schriftleitung, in dsemx besonders die Vielseitig-
keit der Zeitschrift in techn. Richtung und die außerordent-
lich rasche Information des Lesers über ausländische Ver-

öffentlichungen hervorgehoben wird. — »Anwendung des

leichten u. schweren Flammenwerfers in der Verteidigung«
(Bubnof)· — »Gegenwärtige Theorien über Rauch und

Nebel« (Skljarenko): Zusammenstellung der Anschauungen
-

von Wissenschaftlern aller Länder über die theoret. Grund-

lagen dieses kriegschem Sond«e-rgebiets,das sich immer mehr
« Beachtung erzwingt. —— »Ehemie der Nebelmittel«: Über-

tragung der Veröffentlichung von G, Stampe aus «F)eeres-
technik« Nr. 7 (1926). —- ,,Wsirkungen. der Gaskampfstoffe
vom biolog. und medizin. Standpunkt aus«: Übertragung

— aus dem Französ. von h. Magne in der »Rev. vät. mil.«

(IX. 113. 1925). — Chronik. —- Bücherbesprechungen. —«—
Verzeichnis der führenden Gaskampfliteratur des Jn- und

Auslandes aus dem Jahre 1926. 91.

Vereinigke Staaten. Rear Admiral Kittelle,
Kommandant von Eavite, Phlippinen, berichtet über ein von

ihm aufgedecktes -komplott, das die Zerstörung der in seinem
Kommandobezirk lagernden Bestände vonsMunilion der Ma-
rine zum Ziel hatte. Die Verbrecher sind nach seiner Ansicht
Bolschewiken, die die Munitionsversorgung der in chines.
Gewässern operierenden Schiffe stören wollten.
R. Journal, 4. 6. 27.)

s Rr.

Aus der micikårischeuFachpkesse
The Mililary Surgeon. Washington. Nr. s. Juni 27. —

San.-Dienst einer Jnf.Div. im Kampf-»e.—- ,,San.-takt.
Studie nach einer Kriegslage.« Mit Ubersichtskarte und
3 Lagenkarten. — Medizin. Teil von Maj. R. E.-hefle-
b ow er, Zahnärztl. Teil von Maj. Fr. R. Wund erlich,
Vet.-ärztl. Teil von Maj.G.h.Koon. —Oblt.L.L.Gard-
n-er: »Im Dienst bei der Truppe.« Feuilleton. Schilderung
des Werdeganges des jungen amerikan. San.Offz. —

Maj. E. h. Lovew ell: »Malaria im Lager Stotsenburg,
Philippinen.« Studie über die zur Bekämpfung der Ma-
laria ergriffenen Maßnahmen. — Lt. h. M. Behne-
man: »Körpergewicht-bei Rekruten für Marine u·Marine-

Korps.« —- Maj. G. R. Gallender: »Diagnose bös-
artiger Geschwülste.« «

Rr.

Schweiz. Monalsschrift für Offz. aller Waffen. Nr. 5.
- Mai 1927. - Hptm R. Allemann: Begegn.-Gefecht

von Neufchäteau zwischen 5. franz. Kol.Brig. und XVIIL

dtsch. Res.Korps am 22.8.14.« (Sch1.) — Dr. jur. Sch.:
»Wehrmacht der Schweiz und des Dtsch. Reiches. Eine

rechtsvergleikhende Studie.« (Schl.) — Eol. Lebaud:

(A. and -

- Sperrfeuers.

»Das Gesetz über die allgemeine Organisation des Volkes

für den Kriegsfall.« Wo.

herreslechnik. Nr. 5. Mai 1927. — Huchtemanm
»Die Lehrenprüfstelle beim Zeugamt Spandau und ihre Be-

deutung für das heer.« — Justrow: Konstruktion und

Wirkung von Fliegerbomben.« (Forts.) —- Wabnitz:
»Russ. Anschauungen über bauliche Maßnahmen zum
Schutz der Einwohner von Städten gegen Gasangriffe.«
(Schl.) Wo.

Allgemeine Schweiz. Militärzeilung. Basel. Nr. s. 14.5.
1927. —- »Die Abrüstungsfrage.« — hptm Primault:
»Was kann das schweiz. Mil.-Flugwesen leisten?« — Lt.
W. Höhn: »Zur Frage der Landesoerteidigung.« — Maj.
R. Bohli: »Konserenz der Div.-Kriegskommissäre und
Kdten. der Verpfleg.Abt. am 12.12.26 in Bern.« — Maj.
Speidel: »Beseitigung der Magazinchess in der Ver-
pfleg.Komp. durch die Truppenordnung 1924.« —- »Geme-

—oberstJulius Mayer f.« Wo.

Magyar kalonai köslöny. Budsapesi. Nr. 4. 1927. —

hptm J. Balint: »Zusammenwirken der Waffen.« —

Maj. D. Rapaics: ,,Meldedienst der Kav.« —- V-
Mandl: »Die Armee der Zukunft.«—Oberst A. V o g el:

»Entwicklungsgesch. des ehrenrätlichen Verfahrens-« —

E. L a n g e: »Materielle Kriegsvorbereitung.« —- J. La ch -

lan: ,,Sport in der engl. Armee.« — Oberst O. Karoj-
lovic: »Die Ungarn im Weltkriege.« —- F. v. Vorne-
misza: «Zusammenbruch der dtsch. Marine.« Wo.

Arm-Ze, Mariae, Colonies. Paris. Nr. 23. Mai 1927. —-

O· d«Esparsac: »Das handels-Wasserflgz.« — »Die

Fische in der modernen dekorat. Kunst-« — »Die Truppen-
bekleidung.« — »Wie ein Kriegsschiff gebaut wird.« —-

»Wandlungender Zahlungsmittel in Madagaskar.« — »Jn
Franz.-Aquatorialafrika.« — ,,Verzögerung der direkten

handelsbeziehungenzwischen Jtalien und S.h.S., Wo.
Lilamsche Musu Zinyn-as. Kaunas. Nr.36. 1927. — Maj.·

L. Rendulic: »Studie über Mil.-Psychologie.« — Gen.
Z a r i n as: »Zeugsenverhör im Mil.-Strafprozeß.« — M.
Euv a l-d: Was ist ein ,.snaiper« und wie lehrt man ihn?«
e Gen. Persen: »Entwurf des Krieges.« — Za-
jon·ckovskis: »Die Methode zum Studium der Kriegs-
geschichte.«— Hptm K r i n a u n atis: »Die Kav- fremder
Länderfj —« »Alle und neue finnländ. Armee.« — hptnr
Urbetlis: »Der Reichswehretat.« —- Vyt. Stepo-
naitis: »Mtl. Vorbereitung der Einwohner in Polen.«
—- Lanskoronski: »Entwurf der heeresorganisation.«

Wo.

Woan i Rewoljuzija. Nr. 5, Mai 1927. —- A. Schi-
pow: »Stand der Abrüstungsfrage.« Die Abrüstungs-
konferenz, ihre Disharmonien und negativen Ergebnisse. —

,»Kamen1ew: »Zur bevorstehenden Lagerperiode.«
Mangel, Schwerfälligkeit des russ. Soldaten, Rückständig-
keit der Technik, unzureichende Verbindung der Waffen-
Mehr Sport, Fühlungnahme mit Ziviltechnik. Zu theore-
tisierende Literatur. Überwindung des Artl.- und MG.-

Gemeinsame Sprache der Artl. und Jnf. —

L. Mal.inowski: »Die takt. Ausbildung der Ins-« Lei-
stungen der Territorial-Jnf·; fast gleich denen der Kader-

truppen wegen deren unzureichenden Etats bei den zahl-
reichen Kommandierungen.Besprechung der neuen Gefechts-
vorschrift. Hinweis,daß diese Schützenfeuer nur bis 400 m

erwahnt, wahrend Schießvorschrift solch-es gegen hohe Ziele
bis »1200—1300m zuläßt. Verf. für höhere Bewertung des

Schutzenseuers, Berufung auf dtsch. Vorschriften, Bern-
,hardi, Taysen. Bedeutung des Vajonetts. — S. Bjeliz k i:
»Die Arbeit des Kdrs.« Jn Verbindung mit seinem Stabe,
doch über ihm stehend· Beispiel Genkdo. — S. K r e m k o w:

»Verteilung und Ausführung der Rollen auf Übungsreisen.«
—»

W. Mutnych: »Die politische Arbeit bei den Kriegs-
spielen 1926X27.« PolitischeSicherstellung der Operation
durch Bearbeitung des Geistes der eigenen Truppe, Agita-
tion im feindlichen Heere und unter der Bevölkerung —

N. Ssaposhnikow: »Zusammenwirken der Artl. mit
der Inf. beim Angriff.« Jn Roter Armee Flieger nur bei

Korps, ausnahmsweise bei Dio., erschwert Aufklärung und



.3L7 1927 —— MililärsWochenblait — Nr. 10 358

Beobachtung für Div.Artl. Artillerie selten stark genug,
kann nicht alle-in alles machen, Inf. muß schnell herangehen
OF Zone der Mitwirkung der s. MG. Ijiunitionsberechnung
fUr Artl.-Bekämpfung Zerstörung der Hindernisse, Feuer-
walze. Teil der Bttrn. der Inf.-Ünterstützung muß zuerst
öUk Artl.-Bekämpfung herangezogen werden. Verf. will all-

ge»meinoperative Unterstellung der Bttrn. der Inf.-Unter-
Nutzung unter Inf., nicht in Übereinstimmungmit der neuen

Gefechtsvorschriftfür die Artl. Gefordert besser organisierte
Uf.-Beobachtung. — Ssidnjew: »Das Aufgebot der

Rationalitäten.« heeresdienstverhältnisse der Fremdvölker
Im zarischen Rußl (Forts. f.) — I. Ehajewski: »Der

, «Traktor-Anhängewagen·«In RußL 30000 wirtschaftliche
.raktor«en,aber Mangel an Anhängern. — A. A. Brus-

sllow: »Der Durchbruch durch die österr.-dtfche. Front
1916.« (Schl.) —- Gründe für fehlende strateg. Ausmirkung:
MangelhafteHeeresleitung mangelnde Unterstützung durch

le anderen Fronten, zu geringe Kräfte, unzureichiende Luft-
streitkräfte,unfähige Führung der Gardekorps. Berufung
ny Ludendorff. Versagen der rumän. Armee. — B. D o -

lIlion-D obrowolski: »Aus den ausländischen Armeen

(Uberblick).«Engl. und. ital. Urteile über Verhältnis von

Politik und Strategie Kriegskabinett oder Diktatur. Dtsch.,
engl» ital., amerik. Tank-Literatur (m»echanisierte Inf.!?).
— P. Kirillow: »Die artl-. Streitkräfte unserer westl.
Ngchbarn·«Zusammenstellungen über Polen-, Rumän.ien,
Flnnl., Lettl., Estl. ——. S. Schirinski: »Kav.-Aufklär·«
Tuchpoln. und franz.Anschauungen. — N. Lessewizki:
»Die Franzosen über die Vergrößerung der Angriffskraft
der Inf.« Erhähte Bedeutung des Schützen, zerleg- und
tkFlgbareBatls.-, ·Komp.- und Zug-Geschütze, Beobachtungs-
Mittel (Sch-erenfernrohr, Periskop bis z. einzelnen Schützen
heWU—Biicherbesprechung. waIetfchin:
»·DieEntwicklung der Kriegskunst von den ältesten Zeiten

IS auf unseres Tage.« Bd. 1. Staatsverlag Moskau-
Leningrad 1927. — A. stjetschin: »Strate·gie.«
2·Aufl. Verlag Wojenny Wiestnik 1927. — E. st1at-

PWski: »Okonomie des Krieges.« Verl. Wojenny Wien-
UI·k-Moskau 1926, wenig empfohlen. — Truchi: »Die

inanzen Frankreichs während des Krieges« Verlag Fonds
Carnegie1926. 45.

Mavors. Nr. 2X27. —- ·Obrstlt. W. Froym: »Die

k·0ß-u. Feuerkraft unserer Inf.« Verwendung der l..MG.
bei der Inf. —- hptm L. I. Schmidt: »Die Felddienft-
norschrift 1925.« (Marschsicherungsdienft.) — hptm W. G.
de Baas: »Artl.Übungen« (Fo-rtf.). —- Oberwachtm G.
de Ridder: »Das Richten eines Geschützes mit hilfe
der Sonne.« Besprechung dieses einfachen hilfsmittels..—
Hptm A. M. M. van Baak: »Winke für den Komp.

Uhrer beim. Angrisf.« (Einteilung und Befehle.) —- Hptm
VUU Ba a k: ,,Auftreten gegen feindl. Kampf- und Panzer-
wagen« (Aktioe und passive Abwehrmittel.) —- Oblt. H. I.
Bellen: »Mun. Verbrauch bei s.MG.« (Wirkung und

MunVerbrauchJ — Obli. A. Tuytel: »Ist ein Welt-

kleden möglich?« Ablehnung des Pazifismus. ——·--hptm.
»

G. de Baas: »Augenblicksziele.« Bei Res.Übungen
kamen viele Verstöße gegen Bekleidungs- und Ausrüstungs-
vorschriften vor. —- Oblt. M. R. h. Ealmeijer: »Bilder
aUS der Wirklichkeit; der Minenkrieg.« Auszüge aus dtfch.
U· franz. Schilderungen. — »Mod.Vorbereitungen.« Ent-

geMut-g auf den Aufsatz in Nr. 1. — ,,Übungen der Inf-
FUPpe-« Besser im Zuge nur mit einigen vollzähligen als

mlt vielen Gerippegruppen üben- 28.

Mavors. Nr. 3X27. — «Gefecht der leichten Truppen.«
Amplsifungender niederl. leichten Brig. — Oblt. Cal-

Fellekt »Bilder aus der Wirklichkeit, Verteidigung des
·UUkC-Waldes.« Nach franz. Schilderung. —- Oblt. M.

VUU «Lokhorst: »Lebensbefchreibung des franz. Gen.

0«l·lleni.« —- »Wirtfchaftl. Mob.Vorbereitungen.«Not-

Fendigkeitderartiger Vorbereitungen ,- .-Obrstlt. E. E.

sieGelder: »Feuerplan des Batl.Kdrs.« Genaue Auf-
ellung»eines Feuerplans nach der Karte ist im niederl-

Heere absich. — Obli. J. M. H. von Aanhoct: ,,iEine
bUng im Gasdi-enst« (Fortf.).—Oblt-I. oan der Meu-
eUI »Zusammenwirken von Inf. u. Artl.« (Einsaiz der

Artl. in der Verteidig.) — hptm I. P. Entlaar: »Rich-
ten eines Geschützes mit hilfe der Sonne.« Entgegnung
auf den Aufsatz in Nr. 2. —- hptm W, G. de Baas:

»Vorbereitung von Abtlgsf-euer·« Kurze artl. Studie. —-

hptm L. I. Schmidt: »Betrachtungen über die Feld-
dienstvorfchrift 1925« (Forts.). — hptm Mr. I. Schuite-
maker: »Straf- und Zuchtmittel des Komp.Führers.«
histor. Entwicklung und Anwendung des milit. Strafrggus

Mavors. Nr. 4X27. —- Oblt. M. R. h. Ealmeijer:
,-·Bilder aus der Wirklichkeit, Reiterattacke in der großen
Schlacht in Frankr., 30.3.18.« Angriff kanadifcher Drag.
auf das sächs. Gren.Rgt. 101 (»Militär-Wochenblatt«). —-

Hptm d.Ref. W. I. M. Linden: »Die olymp. Spiele u.

das heer.« Betrachtungen für die niederl. Armee. — »Not-

wendigkeit u. Durchführung von Nachtübungen.« ·——— »»Neues
engl. l. MG.«, das Beardmoregewehr. — Hptm I. J. E. P.
Wilson: »Die neue Pionierausrüftung des niederländ.

heeres.« Vergleich der Pionierausrüstungen der dtschn.,
niederl. u. franz. Truppen — Oblt. I. M. hk oan Aan-

holt: »Eine Übung im Gasdienst« (Forts.). —- Hptm W.
G. de Baas: »Artl. Übungen.« Abt.-Dienst u. -Schießen
mit Luftbeobachtung — hptm W. F. Grotendorst:
»Aufzeichnungen über die Küftenartl.« (Indirektes Richten.)
— hptm d. Res. Peernboom Voller: »Ehemische
Kampfmittel.« (historisch.) —- hptm L. I. Schmidt,: »Die

Felddienstordnung 1925« (Forts.). — Oblt. I. van der
Meulen: »Zusammenwirken von Inf. u.Artl.« (F021äs.).

Narodna Olbraua. Nr. 1332. Sofi—a.20.5.27. — »Die
ernste Lage.« Absichten der kommun. Partei und der inter-
nationalen vaterlandslosen Elemente. — »Zar und« Armee.«
— »Slawisch:e Apostel·« — »Der Weg der Pflicht.« Sieges-
feier in Schumen. — »40jährige Ausmusterungsfeier.« —

»Das Werk des dtfch. Obrstlts. v. Eochenhauf-en.« Eine der

wichtigsten Fragen des modernen heerwesens ist die Aus-

bildung des Offz.-Korps. Die Übersetzung des vorzügl. dtfch.
Buches füllt eine Lücke in der bulgarischsen Literatur aus.

v. E o ch e n h a us e n legt das größte Gewicht auf die prakt.
Arbeit bei der Ausbildung. — »Liquidation und Entschädi-
gung der heeresangehörigem die bis 1924 wegen Verminde-

rung der Armee entlassen wurden.« — Nr. 1333. 27·.5.27.
— »Die Wahlen.« Die Armee hat oft bewiesen,·daß sie

«

außerhalb unds über den polit. Parteien steht. —- »SchOUt
die Interessen Bulgariens!« —- »Eröffnung des neuen Offz.-
haufes in Vratca.« — D. Wlajew: »Der Reiter von

Madar.« — N a umo w: »Das Leben Botews.« 13.

Beilage zur »Narodsna Otbrana«. 1927. Sammlung von

Aufsälzen. Nr. 2. —- Gen. Bolatti: »Kr-iegspxlaneDtschl.
und Frankr. von 1871 bis 1914.« (Aus dem Ital.) —-

D. Wlaje«w: ,,Sta—b der Artl.Vrig. in der Vergangen-
heit.« Unzureichende Zuteilung des Stabes an» Offz. So

hatte der Artl.Vrig.Kdr. der 9. (Plewnaer) D·iv. an der

wichtigen Dojranfront 196 verschiedene Geschutze unter
seiner Leitung und hierzu nur einen Adjutanten und einen

Aufklärer-Offz. —- »Über die Bedeutung des Fesselballons.«
(Aus der »F)eerestechnik«.)—- ,,Der moderne Kampfwagen.«
(Aus dem Dtsch.) — Il.iew: »Zur" Frage der phys. Er-

ziehung und dies Sports in der Armee.« — Iwanow:

»Über die griech. Flotte.« 13.

Ralnii1 S.H.S. Monaksschrifi. Belgrad. Mai 1927. —

Gen. Eukic Pantaleon: ,,G.ef·echtam 16. 8. 14 am

Gufina Groba.« Ein gelungener Überfall durch Artl. im

serb·-ästerr. Kriege. Beitrag zur Geschichte des Sumad.ija-
Feld-Akt;I,Rgt5. »Tanasak Ra11c«, 1.Aufgebot. (Mit3Skzz.)
— Ing· E lemiker Popooic-Novak: »Problem der

künstl. Napgta.«Wichtigkeit der Naphta in der modernen

Industrie und im Kriegsfalle —- Obrstlt. Krftic Dusan:
,,Operationen des alban. Detachements 1912.« Tagebuch»alS
Beitrag zur Geschichte des Vorstoßes ·der Serben uber

Albanien an das Meer. —- Hptm h ojnik D ra g a: ,,Ital.

Kri-egswagen.« (8 Skzz.) Über das Ital. Kr.iegswageti-
Korps, Beschreibung der zwei neuen Typen Rat-Kriegs-
wagen und der Abwehrmaßnahmen gegen fie.—San.hptm.
Dr. Corcevic Alex: ,,Trinkwasserversorgung der Armee.«

i
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Beantragt Kommission zum Studium dieser Frage. — An -

merkung: Jm Maiheft sind 20 auf JtaL bezügl. Mit-

teilungen veröffentlicht, über Dtschl. nur drei· 13.

Rußki Wojenni Wiestnik. Nr. 93. Belgrad. 22. 5. 27. —

A. Ke»rnowski: »Organisation der Panzertruppen der

Roten Armee-« Die Dienstbücher der Roten Armee sichern
den Panzerkraftwagen eine Ehrenstelle im Heere und ver-

halten sich skeptisch zu den Tanks, was wohl dem dtsch. Ein-

flusse zuzuschreiben ist (?). — »Brief aus Ehina.« Das

wichtigste Ereignis der letzten Zeit ist die volle Niederlage
der Kommunsisten in Kanton. — B. Gerua (London):
,,Unsinn über Rußland.« —- Kerenski in Ehikago,
hielt einen Vortrag, in dem er ausführte, daß gegenwärtig
in RußL 172 Millionen Arbeitslose sich- befinden und daß
die Fabriken zugrunde gerichtet sind. Der Zusammenbruch’
des Bolschewismus sei wegen finanzieller und wirtschaftl.
Lage unauswesichlich —- B. Lugojow: »Alchiimieund

Gegenwart.« 13.

Memorial del Eierciko de Chile. Jan.1927. —- Gen.

A. Ahumada: »Das hauptbekleidungs- u. Ausrüstungs-
amt des Heeres« Entstehung und Organisation nach dtsch.
Vorkriegsmuster. — Obrstlt. M. Urrutia: »Die Milit.-

Techn. Akademie.« Entstehung und Organisation auf Grund

des Musters der dtsch. M.T.A. in Charlottenburg —-

E. Arroyo: »Takt. Beispiele-« Angrifs der 6. französ.
Armee- am Ehemin des Dames am 23·10.17. —- Abdruck
des Aussatzes: »Nationale Verteidigung« aus der argent.
,,Revista Militar« vom Nov. 26. —- Dtschl.: »F)inweis aus
die Konstruktion eines neuen Jnf.-Geschtitzes; indirektes

Feuer der MG.; Feuerdarstellung bei Übungen. — Franz.
Maj. G. B e sn ard : »Körperl. Erziehung im franz. heer.«
— Febr. 1927. — Maj. V. J. Jarpa: »Jndustrielle Mo-

bilmachung.« Kpt. E. A. Earrasco: »Die Anwen-

dung des Luftbildes auf die Kartenherstellung.« — Kpt.
R. E. Blanlot (a. d. Französ.): »Transporte im Ge-

birge.« Verschiedene Arten der Lastenbeförderung im Ge-

birgskrieg, dargestellt an krgsgeschichtl. Beispielen. —- E.

Arroyo: »Takt. Beispiele 111.« Angriff der 31. Div. am

Toten Mann (Berdun) am 20.8.17. (Angrisf mit starker
Artl.-Vorbereitung.) — Kpt. A. L. Julio: »Wir wollen

zur Vervollkommnung der Truppenmoral beitragen.« Ge-

mäß Satz des franz. Gen. Serr-igny: »Im-«heutigen Kampf
kommt es nicht so sehr auf die phys. Disziplin, als auf die

Moral des Kämpfers an.« —- Oblt. J. h. Zan elli: »Der

Luftkamps.« — »Die Einnahme von Lima.« Eine Episode
aus dem Krieg von 1879. — »Das heer und seine soziale
Aufgabe.« — »Die Organisation des österreich. heeres.« —

März 1927. —- Oberst R. G. Gonzålez: »Geöffnete
Ordnung und Entfaltung-« (Formale Taktik der Kav.) —-

A. W. Barahona: »Der Verpflegungsdient der Dio.-
Jntendanturen.« —- Obrstlt. R. Garcia: » ndustrialis-
mus und Jmperialismus.« Beide Erscheinungen sind eng

verknüpft. — Tschechoslow.: »Organisation der Luft-
streitkräfte.«—.Dtschl.: »Verminderung des Gepäcks des

einzelnen Soldaten·« —- Rumän·: »Heeresausbildung.«——
Rußl.: ,,Milit. Unterricht.« —- PekUt »Das Flotten-
programm.« — Mexiko: »Vortrag über die Ausbildung
des Offz.« — Beihefi. verfaßt von Oblt. P.N.E ald ero n:

»Die Meß- und Beobachtungsabt. Jhre Zusammensetzung
und Arbeit.« Mit Skzz. und Tabellen. Ausführlich und

interessant. 32.

Revista Miliiar. Bolivia. März 27. Nr.63. — »Fehlen
dem heere Jdeale?« Die Schriftleitung wendet sich gegen
einen Aufsatz des »El Diario«, der das Alpdrücken der

Verschwörungen«auf das Fehlen von Jdealen im heere zu-
rückführt. — Oberst F. D. Gonzalez: »Die Organi-
sation des Nachschubdienstes im belg. Heere« —- Oblt. L.

Eampero: »Beschreibung der dtschr Enigma-Ehiffrier-
maschine.« —- Obrstlt. J. C. Guerrero: »Führung und

Gefecht der verbundenen Waffen.« (Forts.) Übers. der dtsch.
Vorschrift Nr. 518—593. (Forts. s.) —- Oblt. z.,S. J. R

Yaben: »Ausbildung der japan. Jnf.« (Aus dem U. S.

Jnfantry Journal.) —- Maj. F. Kaiser: ,,Milit. Relief-
karten.« —- Maj. E. Vid-auvre: »Notwendigkeit, ein

milit.-geograph. Institut zu schaffen-« Aufgaben, die diesem
Institut in Bolivia erwachsen und Gesichtspunkte für seine
Organisation —- A u s la n d s st i m m e n: »Befehlsschemati-
sierung im amerik. heere.« —- »Der mechan. Krieg und das

engl. Heer« — April 1927. Nr. 64. —- Oberst F. D. G o n -

zalez: »Organisation des Nachschubdienstes im Felde
beim belg. heer.« (Forts.) — Maj. E. Vidauvre:

»Schutz den Schützenvereinsen.«—- Kpt. V. M. Acosta:
,,Bekleidung, Ausrüstung und Bewafsnung des Kolonialsol-
daten.« — Obrstlt. J. E. Guerr ero: »Führung und Ge-

fecht der verbund. Waffen.« Übers. der dtsch. F.u.G., Ziff.
5·94—615·.(Forts.) — Maj. F. Moreno: »holztiirme
fur R»adiostationien.«—- F. R. Ealderon: »Die milit.

Buchfuhrung.« .(Verwaltungsarbeiten.) — Maj. A. Mo-
reno: »Unwirksamkeitund Abschaffung der Flat-Artl.«
Setzt sich mit diesenAnsichten auseinander. — D. Jch a g o:

,,Bemerkenswerter Bericht über den Ehaco.« Behandelt
Lage, Bevölkerung, Klima, Straßen und Wege im Ehaco
wie Erschließung. 32.

Revisia Militar. Argentinien. Jan. 27. —- Oberst Ramin

Molnia: »Der Berufssoldat als Träger der Landesver-
teid·igung·« Betont die geistigen und sittlichen Aufgaben des

Offz.·unddes heeres in der Landesverteidigung. — Oberst
Smith: »Das Vaterlandsideal.« Behandelt moralphilo-
sophische Begriffe, wie Vaterlandsliebe, militärisches Streben
im idealen und materiellen Sinn usw. — Maj. Atilio E a t -

taneo: ,,Kurze Bemerkungen über den Einfluß, den der
)Kommandeur der Pionierec auf diese Truppen ausübt.«

Beschäftigtsich mit den Ausgaben des Pionier-Komman-
deurs in bezug auf den Einsatz der Brückenbau-, Feld-
pioniere, Straßenbau-, Eisenbahntruppen. — Oberst Dr.

Bauer: »Die milit. Bedeutung der Großflgz.« Betrachtet
ihren Einsatz im Luft- und Erdkampf und ihre Ausrüstung
mit Kanonen, MG., Gas- und Nebeleinrichtunge1«i.— Dr.

. h. Marenco: »Vortrag, gehalten in der landwirt-
schaftlichen Gesellschaft.« Behandelt Pferde- und Remontie-
rungsfragen. — Schweizer Oberst Dr. E. Bircherz »Be-
traschtungenüber die Marnesschlacht 1914.« — »Gesichstg-
punkte«furdie Ergänzung der Offz. des Genstb. im italien-

heere.·«—’Febr. 1927. — Oberst Smith: »Die sittlichen
Kraste·,Eigenschaftenvon Volk Und heer an hand ge-
schichtlicher Beispiele. — Kpt. L. Montenegro: »Be-

tr.a;chtungenüber die Vorbereitung der Nation für den

Kri-eg.«Behandelt das Volk in Waffen, die nötigen Vor-

berei·tungen,um» ein heer auf Kriegsfuß zu setzen, das einer

Bevolkerung von 10 Millionen Menschen entspricht; die Lage
Argentiniens in Südamerika, Erfordernis, das stehende
Heer zu verstärken; Beispiele aus dem Sezessionskrieg und

Europa usw. Jnteressantl —- Oberst Accame: »Das Ge-

fechtder Kav.Div. Umfassung und Frontalangrisf. —San.-

Oberst Dr. R. D’Ovidio: »Sanitätsdsienst einer Div. im

Felde.«
— G. Arp Garay: »Biographie des argent. Artl.

Maj. D. L. Garaz, 1841—1887, der verschiedene artl. Ver-

besserungen in der Geschützherstellung,Pulverfabrikation u.

Geschoßherstellung erfand. — Oberst M »Das heer des

Königreichs der Serben, Kroaten und Slowenen·«—»Unter-
stellung, Ausgaben und Standort der Gen-Jnspektre. der

Mobilmachung.« — Fsermin R. Ring (Übers.): »Drei-
Zylinder-Tanks, erdacht für den heliumtransport (in den

U.S.A.)z«
— Franz. Kpt. z. S. R. Eastex: »Betrach-

tungen über die Strategie der verbundenen Operationen.«
Krgsgeschichtl. Studie über Zusammenwirken von Landheer
und Marine. 32.

Wissen u. Wehr. (E. S. Mittler «8: Sohn, Berlin SW 68,
Kochstr. 6·8X71.)Heft 6 (Aug.) Wie ist die Einheitlichkeit der

Gefechtssiihrung sicherzustellen? (Maj. v.Ditsurth). Die Ein-

stellung des Dtschn. Gr. Genstbs zum Balkan- und Orient-

problem in desr Vorkriegszeit (Maj. a.D. Dr. Mühlmann).
Das Eisenbahnproblem der Tschechoslowakei. — Dtsch. Offz.-
Bund. Nr. 24 (25. 8.): Die große Politik. Die Strategie
des Kriegsjahres 1917 (Genmaj. a· D. v. Borries). ,,Mann
über Bord« vor dem Feind (Bizeadm. a. D. hollweg). Be-
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klsfsheeU Zum Stapellauf der neuen ,,Karlsruhe« (Kptlt.
Lietzmann). Das Ende einer Kriegslüge in franz. Schul-
bucherii. Von amerikan. Geschützkonstruktionen(yptm. d.

Ref- a. D. Werner)· Zum neuen Arbeitslosenversicherung·s-
gesetz. Gedanken über Reisen. — Die Schwere Arlillerie.
Ny. 6 (1. 9.): Die Artl. des Kurfürstentums Braunschweig-
Luneburg iim Siebenjähr. Kriege. Die 7. Bttr. Fuß-Arti.
Rgtö in der Schlacht von Tannenberg (Maj. a. D. .Olden-
bitxgx— Die titsche Feidartiiierie ne. 4 (25.8.): Die·Mu-

mtion der leichten Artl. (Maj. Heidrich). Die Tätigkeitder
4- Bitt- Feld«-Artl.Rgt.82 im Grenzschutz 1914 (Ma1. a. D.

tanzki). Entscheidungsvolle Mitwirkung des Feld-Arti.
Ygt47 bei Niederzwingung des Forts d’Andoy.Die 4..Bttr.

Ue-ld-Artl.Rgt.70 in der Eambrai-Sch’liacht (Oblt. d. Res.
U-D. Brücher). — Deutsche Treue. Nr. 34X35 (25.8., 1.9.):
Flaggenzwang Der Kampf Um Bazeilles 1870. Der Kampf
Um Schwarz-Weiß-Rot (Genlt. a.D. Waechter)· —- Deutsche
Soldatenzeilung.Nr. 16 (25.8.): Weltkriegserlebnisse. Der

tofztruppfühirenGenügen unsere Ehausseen den»Anforde-
riingen des Kraftfahrzeugverkehrs. heirat im Reichsheere.
Der Skahlhelm. Nr. 35 (28.8.): Dimm Kr«öger, der hei-
matdichter. Ein Wort über Blinde. Die preuß. Ob.-Lausitz
als Grenzgebiet. Das jugendliche Dtschld».Arbeiter und Ar-
beit. Griindfragen des Wehrsportes. — österreich. Wehr-
Zeikung Nr. 34 (26. 8.): Der Sturz Tschang Kai Cheks
(Genmaj.Korzer). Bolivia. Spanien nach dem Weltkriege.
f cuflpost (Berl-in W35, Blumes hof 17, Jll. Wochenschr.,

«

VierteljährL2,80 RM.) Nr. 1X2 (20. und 27. 8): Von kom-

Menden und vergangenen Atlantikflügen. Das 2. Internat.
AlPenflugmeetingZürich Milit. Luftpropaganda im Aus-
land- Die amerikan. honoluluslüge Mitteslholzer: Mein

Afrikafiug.— osideuiiche Monat-hefte. Irr. 5 (Aug.): Zur
augeschichte von St. Marien, Danzig. Aus der Geschichte

Er Danziger Marienkirche. Gotische Altare der Danziger
·iarienkirche.Memlings »Jüngstes Gericht« in der Dan-
ölgek Dorotheenkapelle. Die astronom. Uhr Danzsigs. Die

DanzigesrMarienbibliothek. St. Marien am Abend. —

RutkdschanNr. 35 (27. 8.): Beobachten und Erkennen
hristiansö. Paddelfahrten — Politische Wochenschrift.
k.34-35 (25.8.u.1.9.): Der Kampf um die innere Staats-

fokm Das dtsch.-franz. Wirtschafts-Locarno. Olpolitik und

UIIgekfächsJmperialismsus Buenos Aisres. Jnternat.«Ber-

stalldigungS-chlesien. Nord.Sommer. —- Elsaß-Lolhriiigen.
eFliiialsiimmen Nr.8(Aug-): Foersters els.Friedensgesange.
Yxe Trockenlegung Ob-erbadens. Johann heim. Lambert.

III elsäss.Dichter in Amerika. Der Rhein, sein Werden»und
Irken —- Welk und Wissen. Nr. 35 (Aug.): Studien uber

Chile. Die kleinsten Fabrikanten der Welt. Bormsundschaft
Und Pslegschaft. Hans Christian Oersted. Der norwegische

aUer und sein hof. Märk. Eisengewinnung in alter Zeit.
«

DeutschesAdelsblati. Nr.25 (1. 9.): Das österr. Problem.
Der Kampf um das Reichsschulgesetz. —- Der Bücherfreund.
sz 6X7: Zu hermann hefses 50. Geburtstag. Ein

sprachmit dem Jchthyosauriis. WittvogeL Erdung ii.·Blitzk
chUtzsder Antennen. —- Gewisseii. Nr. 35 (29.8.): Die drei

. betten der Führung. Die Feier des fläm. Volkes. Stand
m Süd-west. Emil Ludwig in Paris. — Der Aufrechte.
d.k·24 (25.8.): Gedanken über Monarchie. Vaterland. Ge-

UchteiFried-r. d. Gr. Das Schlageterdenkmal im WuppertaL
F DeutscheZukunft zie. is (20. 8.): Bahn frei fur den

Weiter-! — Deutsche wach-zusehen Nr.35 (28.8.): Tannen-

Frg (Gen. Ludendorff). — Pressemilleilungen des Vereins

Bittdas Deutschtum im Ausland. — GewerkschaflL Presse-

RZIF-—schEls.-Lokhr.Yessedieiåsi.
—-

Zeitmistienxlchdtedssaus u es itr i ver rau .
— er i .

Nr.34-35.
ss f ch ch

22.

Verschiedenes
«

F l u g w e s e n.

E Italien Jn besonderer Botschaft stellt Mussolini die schnelle

l.Utwicklun-gital.Luftfahrtfest:1922hatteJta-WU 600 z. T. veraltete, heute 1678 völlig flugfählge chös

und 350 im» Bau; 1922 400, heute 1195 ausgebildetev aktive
Flieger und 385 Fllugschülerz1922 neun, heute 15 Flieget-
schulen; 1922 keinen Luftoerkehr, heute 4 Luftverkehrslinien;
1922: 4220 Flugstd., Januar-Septbr. 1926: 42 581 Std.;
1922 kein Fernflug, 1926f27 die Großflüge von Nobsile, De

Pinedo, Locatelli usw. —- Der für Organisation- Ausbildung
und Kriegsbereitschaft verantwortlich-e Leiter des Luftstabes
wurde an Stelle von Piccio General Arman (im Kriege
Bombsenflsieger) (Luftw. VI, 1927). —- Durch Verordnung er-

hält das Luftfahrtm-inist. folgendes Gefüge: 1. Abtlg. des

Ministers, 2. Unterstaatssekretariat, 3. Abtlg. für gesetzl. Be-

stimmungen, 4. Mil. Personal und Ausbildung unter einem
Gen. der Luftwaffe, 5. Bürgerl. Personal und allgem. Ange-
legenheiten, 6. Forschungen und Versuche, 7. Bau und Be-

schaffung unter dem techn. Gen. der Luftwasfe, 8. Gerät und

FlugpL unter einem Gen. der Luftwaffe, 9. Leiter des Ver-

walt.-Wesens mit Generalsrang, 10. Gesundheitswesem
11. Luftverkehr. — Lufthaushsalt 1927f28 versügt über
600 Mill. Lire; 182 Flsiegerstaffeln und Luftschi e sind mit
2310 Offz. und 24000 Mann zu besetzen — dtaL Unter-

staatssekretär Balbo weilte Juli 1927 in Berlin, um dtsch.
Verkehrsflugwesen kennen zu lernen. —- Eine neue Ver-

ordnung verpflichtet die Provinzialverwaltungen, Gelände

für FlugpL zur Verfügung zu stellen und die erforder-
lichen Bauten zu errichten; sie sind für Unterhaltung und

Überwachung der Plätze verantwortlich-. Die Kosten sind
durch erhöhte Grundbesitzsteuern zu decken. Ein besonderer
Ausschuß für FlugpL entscheidet über Zulässigkeit von elektr.

Leitungen, Bauten usw. in Nähe der FlugpL — Der neue

VerkehrsflugpL für Rom wird-» 2 km entfernt in

Serpentare zugleich »für Land- und Seeflgz. angelegt;
dorthin wird auch dsies Verkehrsfliegerschule von Eervetari

verlegt. — Man plant seine besondere S ch ule für F asll-

schirmausbildung; im theoret. Teil: Wissenschaft u.

Technik des Fallschirms, im prakt. Teil seine Anwendung
in allen Lagen (Luftw. V11, 1927). —- Zum 12; Jahrestag
des Kriegseintritts fand eine Luftschau in Rom statt. D er

Bevölkerung wurde die Gefahr feindlicher
Luftbombardiemesnts durch Angriff von

1 Bomben- und 1 Jagdbrsigade veranschiau-
licht. Die Nat.-Miliz stellte den Flugmeldedienst; trotz
Gegenangriff von 6 Jagdstaffeln, AbwehrartL u. Vernebe-

lung des Geländes vom Flgz aus, gelang es, aus 800 bis

1500mhöhe Bomben (zerspring-ende und rauchesnde Feuer-
werkskörper) auf das Kolosseum zu werfen. Danach fand Luft-
vorbeimarsch und Aufstellung auf dem FlugpL statt. T Der

Welt-Flugverband (F.A.J.) erkannte als Welthfochstk
leistung an: Antonini auf ,,Caproni ca.73« mit zwei
500 PS.-Jfotta-Fraschini-Asso-Mot. mit 2000 kg Nutzlast am
26.5.27: höhe 6262m (Lufttv. V111,., 1927). — Jm April
unternahm Unterstaatssekr. Balbo und andere Regierungs-
vertreter auf 2 Seeflg. (1 Savoiia «Marschetti»S.55 »und
1 Marina-Flgz. »Wk. isa) einen Di e»nstflug von Vigna
di Balle bei Rom nach Inseln des AgaischenMeeres Leros

und Rhodos, weiter nach Tobruk (Zy1:enastkg)—Oasevon

Tscharabjub —Benghasi —Agedu,«bia—T fis-Ip O l i S —Nalut —-

Oase von Gadshames——Vignadi Valle; im ganzen 7000 km

mit 48 Flugstd. in 13 Tagen — Fortsetzung von Ame-

rika-fing De Pinedos. Da Flgz. am Rooseveld-See
verbrannte, erwartete er in New York das von der ital.

Regierung gesandte Ersatzflgz. »Santa Maria -II«, flog vom
8.—19.5. nach Boston—Norwaük-NewYork-Phiiladeslphia—
Charleston——Pensakola(Busen von Mexiko)—New York-
Memphsis ——Ehikago——Montreal—Quebeck ——Shippegan Js-
land —- Reu-Braunschweig —- Trepasfy (Neufundland). Vom

23« 5, ab Ozeanüberquerung;wegen starken Windes nieder:
gehen aufs Meer, von einem portugies. Segler am- Schiff
Vektäut, nach 3 Tagen von einem ital. Dampfer nach Horta

geschleppt und dort instandgesetzt. Am 10.6. Rückflug zur

Stelle, wo seinerzeit gewassert, und über horta—Punta Del-

gada-—Lissabon—Barcelona-Madsridnach·Ostia bei Rom,
wo feierl. Empfang (Luftw.V11, 1927); Pinedo erhielt vom

Papst den Orden der Madonna della·Mercede P. hat seit
13.2.1924 54000km zurückgelegt bei einmal. Wechsel des

Flgzs. und zweimal. Motorwechsei. ka«
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Vom Schlachtfeld von Ypern Großbritannien betrachtet
das Gebiet von Ypern als sein Schlachtfeld des Welt-

krieges, wie es vor demselben jenes von Vellealliance für
sich in Anspruch nahm. Beim Aufbau von Ypern hat es

am Eingang der Altstadt von Menin her eine mächtige
Triumphpforte aus blendend-— weißem englischem Kalkstein
erbaut, die laut ihrer Inschrift: »Den Armeen des briti-

schen Reich-es, die hier von 1914 bis 1918 standen und den-

jenigen ihrer Toten, der-en Grab unbekannt ist«, geweiht ist.
Die 90 000 Namen der letzteren sind innerhalb des Bogens
des Tores in den Stein geschrieben. Unter großen Feier-
lichkeiten wurde in Gegenwart des Königs der Velgier am

24. Juli das Tor durch den früheren britischen Armeeführer
des Ypernbogens, Lord Plumer, enthüllt in Gegenwart von

Vriten aus allen Teilen des Reiches- und Ehrenkompanien
der englischen Garde- und Linieninfanterie. Daß nachein-
ander zwei Millionen britischer Krieger die Meniner Straße
hinausmarschiert seien, wurde bei dieser Gelegenheit betont.

Da, wo die britische Stellung, wie sie sich im Spätherbst
1914 ergab, sie kreuzt, lag der Punkt, dsen die Engländer
bezeichnenderweise »Höllenfeuereck« nannten, etwas südlich
davon die höhe 60. Diese, die das deutsche XV. Armee-

korps in den Oktoberkämpfen 1914 heftig umstritt und

schließlicheroberte, die dann weiter einBrennpunkt blutiger
Kämpfe über und unter der Erde wurde, bis sie in der

Flandernschlacht in britische Händ-e fiel, hatten zwei englische
.Offiziere erworben, von denen der eine dort verwundet

worden war. Ihre Absicht war gewesen, daß längs der

Linie, in der vor Ypern der deutsche Vormarsch zum Stehen
gebracht worden war, auf allen wichtigen Punkten durch
private Sammlungen englische Türme

sollten, um zu zeigen, daß hier der Brite den Deutschen Halt
geboten hatte. Der Plan kam den Belgiern zu Ohren, die

ihren Verbündeten das nicht gönnten und nun ihrerseits
kleine Pyramiden mit französischer und vlamischer Inschrift
aufstellten. Daraufhin haben die beiden Engländer gleich-
zeitig mit der Enthüllung des Tores in Ypern die Höhe GU,
deren Zustand noch unverändert gelassen ist, und die acht
deutsche, später von den Vriten umgebaute Vetonunterstände
trägt, an deren Westhang ferner das Denkmal zu· Ehren
der australischen Mineure, der Urheber der gewaltigen
Sprengung des 7. Juni 1917, liegt, der britischen Nation ge-
schenkt. Das Kriegsministerium hat die Schenkung der höhe,
»auf der so viele Soldaten des britischen Reiches ihr Leben
verloren haben«, angenommen und überweist sie dem durch
königlichen Freibrief ge ründeten und aus Vertretern aller
Völker des britischen undesstaates gebildeten Kaiserlichen
Kriegsgräberausschuß, als ein neues Zeichen der Zusammen-
gehörigkeit aller durch das englische KönigtumRGeeinten.—

. v. X.

Tanks und innere Unruhen. »Dain Telegraph« hat es

im Zusammenhange mit den Wiener Unruhen als beunruhi-
gend bezeichnet, daß man den Arbeitergarden in Wien die

Aufrechterhaltung der Ordnung übertrug. Die Alliierten

hätten allen Grund, die verhältnismäßighohen Kosten eines

Berufsheeres bei geringer Leistungsfähigkeit zu bedauern,
ganz besonders aber das Fehlen neuzeitlichser Kampfmittel,
der Tanks, Flieger und schweren Artillerie. Gerade die

Kampswagen hätten ihren großen Wert bei der Unter-

drückung innerer Unruhen bewiesen. —- Das zeigte übrigens
auch ihre Verwendung bei den Berlin-er Unruhen und bei
der Unternehmung gegen München. (Und trotzdem nahm
man sie uns!) Diese englische Stimme ist auch für uns ein
erneuter hinweis auf die Bedeutung dieser modernen
Waffen, ihrer Verwendung und Abwehr. 27.

Die Wirksamkeit des Flak-Schiefzens. Der franz. Maj.
Tulasne (Mil.-Mission in der Tschechoslowakei) gibt folgende
Daten: Frankreich (ohne Nachtschießen)auf 4000 Schuß, bei

besonders moderner Autokanone aus 3200 Schuß ein abge-
schossenes Flugzeug. Deutschland habe keine diesbezüglichen
Daten veröffentlicht Immerhin wisse man sowohl von der

deutschen wie französischen Armee die Zahl der verwendeten

Flatjgeschützeund der abgeschossenen Flugzeuge, so daß man

vergleichen könne, und zwar im Jahre 1918: franz. Armee:

errichtet werden«

800 Flakgeschütze, 220 abgeschossene Flugzeuge; deutsche
sirmee: 2758 Flakgeschiitze, 748 abgeschossene Flugzeuge.
Dies ergäbe auf 7 Geschütze2 abgesrhossene Flugzeuge (Voj.
Techn. Zpr. 1927, hest 6). 54.

Offizier-nnd Truppenvereinigungen
Die Schriftleituug bittct um übersendung von Mitgliederlisten und

laufenden Mitteilungen der Vereine, um vielfache Anfragen beantworten
zu können, wie um Mitteilung von jeder Änderung der Zufammentiinfte.

Nachrichteubliitter sandten ein:

Des Frontkiimpfers Erinnerungszeitschrift, Nr. 11 t20. 8.). Mein
Kamerad thts. Vereine Knrhessens, .HefseII-Nassaiis, Thüringens nnd

Waldects). Nr.17 (1. 9.). Der Feldtamerad lSächs Kameradenvereini-
aunaem Nr. 8 (31.«.8.). GardesGreu.-R. 2. Nr. 86 iAug.) Gardcs
Gren.-R. Et, Nr. 31 (Sept.). 2. Garde-R. z. F. Nr. 8. (20.8.). 4. Gardes

R..»»z.F» Nr. 8 (80. AL. J. R. 16, Nr. 2 (!)lug.s. J.R. 29, Nr. 69 Mitgi-
Fus. R. Zö, Nr. 19 (Sept.). Füs. . . 40, Nr. 14 t1. 9). Nef. . . R. 48,
Nrn.1, 2. s (Jan.. Apr« Aug.). J. R. Zö, Nr.11 lAua.). I. R. 77, Nr. 46

tSevt.). J. R. 92, Nrn. 27, 28 (Mai, Juli). J. R. u. Ref. J. R. 130
sowie Festungs-M. G. Abt. 12, Nr. 9 (Ang.) J. R. 143, Nr. 6 (:)lna.).
J. R. 193, Res. J. R. 201, Nr. 81 (Ang.i. J. R. 368, Nr. 7 tSePU
Ul. R. s, Nr.12 (7. 8.). Fußn. R. 2 u. 17, Nr. 19 (Aug.). Fußn. R.20,
Nr. 22 (Ana.). Tel. Bat. 7, Nr. 8,-’9 tSevU Ehem. Mitglieder des
Feuerwerksperfonals, Nr. 7 s1. 9.). Feftfchrift für deu Rats. Tag des

Fugu-JerBliåndes
u. d. Reichstriegcrtages. Böhmerwalds Söhne im

e e, r. .

Kurze Belanntmarhungen kosteulos. Einfendung möglichst d r e i W o eh e n

vor der Zufammenkuuft erbeten.
’

Abtiirzungeue DieWochentage u. Daten be iehen sich stets auf den laufenden
«Monat. Mo. = Montag; Di. = Dienstag; s i· - Mittwoch; Do. = Donners-
tag; Fr. = Freita ; Subd. = Sonnabend; Sntg. = Sonntag· — abds. =

abends; de. Ka . =Landwehr-Kasino Zoo; Natl. Kl. = Nationaler Klub,
Berlin. Friedr.-Ebert-Str. 29; Krgr. V.H. = Krieger-Vereinshaus, Berlin,

Chausseestr. 94.

76. Ref. Div.: Frankfurt a. M., letzt Do., 8,30 abds., Alemanniateller.
GardesGren. R. 2: Berlin 14. 9., 7 abds., Natt. Kl.
2.«Garde-R. z. Fu Berlin, 13. 9., 8 abds.. NatL Kl.
Gren. R. 6: Berlin, letzt. Di, 8 abds., Krgr. V. H.
R. J. R. 10, O.V.: Breslau, 4. Do.« Haasegaftstätte, Tauentzienplatz.
J. R. 21: Berlin, 21., falls Snbd. od. Sntg., am fol . Mo., 8 abds.,

Siechen, Behrenstr. R. J. R. 21 u. de. I. R. 9 will ommen.
I. . Ist: Berlin, 23., 8 abds., de. Kas.
I. R. Lo: Köln Rats. Tag, 17. 9., 8 abds., Rest. Kraenkeh Martinftr. 24,
18«.9.,«9 vorm, Rest. Meyer, Am Dom. 10 vorm. Gottesdienfr, Volks-
wiese im Vollsgarten, 1 nachm. Essen daselbst, ab 31,-’2nachm. im Gr.
Saale des VolksgartenT Quartierbillets. Rest· Kraentel

J. R. 27: Halberstadt Il. 9., 5. Bundestag Ginrich Wende-lieu balder-
ftadt, Beckerstr. 72), 8,45 vorm. Gottesdienst, Paulstirchc, 12 uiittags
Essen im Stadtpark.

J. R. 30: München, 30., 8 abds., Hotel Schottenhammel, zusammen mit
J. R. 173 u. 4. bavr. I. R.

J. R. 51: Breslan, 24.—25. v. 27, Rgts. Tag. »

J. R. ds: Berlin, letzt. Do., 7,30 abds., Karl Fischer, Ansbacher Str. 55.
J. R. 60: Berlin, le t. Mi., 7.30 abds., NatL Kl. — Hannover, l. Mi.,

8,30 abds., Ofsz. He m, Lutzeroder Str. 2.
J. R. Is: Berlin, letzt. Fr» 7,30 abds., Siechen, Behrenstr. 24.
J. R. 81: Berlin, letzt. Mi., 8,15 abds., Nettelbeck, Nettelbeck-,Ecke Kleiststr

thtilzsähsy-Schwerin, letzt. Mi., 8 adds., Rest. Küchenmeister, Wismarsche
a e .

J. R. 113: Berlin, letzt. Mo., 8 abds., de. Kas.
«

J. R. Ils: Berlin, letzt. Fr» Siechen, Behrenftr. 24·

I. R. 126: Stuttgart, letzt.Snbd., 8 abds., Standort-Offz. Heim (Gr. Ins. Kas.).
I, R. 167: Kassel, I. Fr., 8,30 abds·, Zur neuen Post, Hohenzollernstr
J. R. 173: Köln. jed. Snbd., 8 abds.. Keulen, Venloer Str. 221. Otters-

bach. Köln-Holweide, Ringenstr. 23.)
R. J. R. 204: Berlin, 4. Mi., abds., Belvedere, Jannowitzbrücke ,

R.J.R.253: Frankfurt a. M., letzt. Do., 8 abds., Alemanniakeller,Hauptwache
R. I. R. 266: Hamburg 4. Mo., de. Kas» Monckebergstr. 18.
de. » R. 386: Berlin, 2. u. 4. Mi., 8 abds., Alte Münze, Dönhofsplatz.
Drag. R. Als: Stuttgart. 4. Di» 8 abds., Rest. Kunstaebäude (Schloßplatz).
Felda. R. 66: Freiburg, letzt. Mi., Bahnhosswirtschaft.
Felda. R. 243x Hamburg, 27., 8 abds., Ecke Bergstr. u. Plan-
Wasfenring der schweren Artillerie: Berlin, 4. Fr. jed. ungerad. Mis.,

8,30 abds., Wilhelmshof, Anhaltstr.12. Bayern, München, 4. Di» 8 abds.,
mit Damen, Augufttner, Roter Saal.
Fußn. R. 9: Köln, 17. 9., 830 abds., Bel ischer Hof, Komödienstr. 9.-27,

18. 9., 11 vorm. Verslg., 2 nachm. Es en ebenda (Oberstlt. Denker,
Köln, Roonstr 38).

Pi. Stabsoffz.: Berlin, jed. Do» 8 abds., de. Kas.
Pi. Bat. 4: Berlin, letzt. Fr» 8 abds., de. Kas» 2. Nische rechts-.
Tel. Bat. 7: Leipzig 14. 9., 8,30 abds., Sachsenhof
Eifenbahntruppem Dortmund, jed. Fr., 9 abds., Krone am Marti-
Seeofsiz.: Dortrnund, 2. u. 4· Mi., 8 abds., Sangerheim, Ostwall. 22.

t

Iamiliennachrichten
Aufnahme von Anzeigen unentgeltlich.

Verlobungem Georg Grundmann, Lt. a. D» Landwirt, mit Fel. Ruth
Simon (Gnichwitz—Poppelwitz). — Hans Graf Hnyn mit Frl Liselotte
v. Philipp (Gmunden—Neuburg). — Henning v. Watzdorf, Jng., mit Fri.

sewekcwxsvs
»

Vo-»II-s-’«·f-q
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EmabekhCharlotte v. Brnnn (Schönfeld, Ob. SchleszzCöthen Anhalt). —

meIIUUtbIrhn v. Maltzahn mit Alexandra Reichsgrastn v. »Platen-baller-
jmd(Gultz, Pomm.—Mummendorf, Meckl.) — Johannes v, d. Olsuitz

ZUFVL Barbara v. lickro iHemfendorf-Uckro). —·- Fritz Schnndt v.Altcn-

Badtmit FrL Eva Voigdt (Gr. Sunkeln. Ostpr.——Do1nbrowken).-—Dr. Ernst
FqUek,Hpttn a. D., mit FrL Brigitte Mauve (BreslatI-—Botin).

— Carl
Vikedklchv. Mettenheim mit Frl. Jlonga van Heteren Berlin-Berlin-

C toWZMR— Heinz Ziegenbein mit Frl. Jlse Müller (Freil)urg«z.Bitt ·-
KarlAlhkechtGraf v. Hardenberg mit Frl. Elisabeth v. Sethe wchlotenttz

k- Pyr1tz).
Verbindungen«Curt Soucl

« s« d ’V,—

. )ay, toptur. 18. o. R.. n Frait»eraar , ge .

gibLaek(Paderborn). — DI-. med. Heinz v. Diringshofcn, Amst. Arzt. San.
t

- Frau Gertrud, geb. Schilling (Potsdatn). —

Haus« Georg

Sol
bt. a D., u. Frau Johanna, geb. Dombrowsty tReichenbach

dous- — Hoffmann,Maj., u. Frau Elisabet, geb· Coste (Berlin-Scl)margen-
Irrij

— Edgar v. Balsl, Oblt. d. R. a. D. Ul. R. 18, u. Frau Eva, geb.
u

ein v. Salmuth (Berlin-Lichterfelde). —- EhtltardL »Ker- Kpt a- Di-
· FMU Margarete geb. Prinzessin zu Hohenlohe-Oehringen iDacnni

(PFUes0ck).— Scheller, Hptm im RWMin., u. Frau Carola, geb. Busse

estsdaml— Eberhard Stammer, Hpun 7. J· R» u. Frau Charlotte,
z :.H(1Ukc (G1atz). -— Hans Joachim o. Hippel u. Frau Sophie, geb.
GreR(ngtfalia b. Lünen). — Eckbrecht Graf v. Haslingen-Scl)ickfus u.

MafmEltfabeth, eb. v. Marschall (Heiligendamm). — Alexander v.Beyer,
v I as D» u. FrauHildegard, geb. v. Eckertv(Hamburg). — Adolf

sRarlotvttzn. Frau Vera, geb. Freiiu n. Lüttwitz (Gortau)·
—

Engar
Spt audow u. Frau Erika, geb. Stolte (Berlin). — Otto Baron v.d. stecke-,
.m««U- Frau Leoni, geb. v. Baudemer (Ga1nbiu, Kr. Stolp).

Geburteus (Sohn) Reif v Cchmidt net Macr —
« s

.

O
. mow). »

Dr.1ne(1.

Jutherv. Lewinski (Breslau). — Hans Heinrich v. Hagen (Neufchlage).
» RIlnoFrhU v. lHoverbeck gen. v. Schoenaich Oblt. a.»D. (Stuttgart).
v Glchatdv. Bergmann-Koru (Schönfeld, Kr. Schweidnitz).

—- Gerhnrd
Obltottbetg(Stcttiu). — izochtew Stourg. Kptrt Ecken — Steurer,

-

(E)»ieujtettin).— Kurt Rochel, Maj. a. D. tAugsburg).«
— Joachim

UN- -vpt1n. a. D· tKrassow)· — Hansulrich v. Quistorp (Bauer, Kr.

Preifswaldx— Otto Koch, Oblt. (Gr. Ottersleben). — Siegtvard v. Haß-.
ers (Fc’olberg).— Helmut Mathy, Oblt. a· D. (Halle, Saale).«

DzsdesfalluErnst Gottfried Heruiann Hptm d. R. (Ha1nburg). — Frau
dee Rlchcrr geb. Reiche (Charlottenburg). — Max Gerpott Ma1.d.
Fzsm«

as D- iKassell — Albrecht v. Glasotv, Rittm. a. D. (Balga).f—
LMI Aurelie v. Schmidt (Berlin). — Ludtvig Frhr. v. Hammersteiu-
NskgkbGen. d. Inf. z. D. ist l. s. Garde-Gren. R. 4 tLoxten b. Osnabruck).
v »Wald Graf v· Oriola Oberstlt. a. D. (.bcilberstadt). —- Herrmann
PMB-chekaRittm a. D. Huf. R. 10 (Morogoro, Afrika). — Erich Grafe,

Gas-d· de. a. D., Gewerberat (Goslar).- —- Hempell Oberst a. D

FkhYburgt — Ludwig Posseh1, Lt. d. R. a. D. Dkag. R. g. — star

v, ALLE-Klinger (Breslan). — Margarete Gtiifin Perponcher, geb.
D YSTDW iDoberan). — Frl. Meta v. d.Mar1vttz (Eberstvalde). —

r« In k. s .
—

Johanns-Haus Hemmeter, Lt. d. R. a. D., Privatdozent (Bteslau),. . . . .

Ahraham v. Wülfing, Rittm. d. Ldtv a D.,D1-. med. h. e. (BFrlitc).
V- deof Ceeil Graf v. Reventlow-Criniinil (E1nkeudvrf). — Frau Manna

v. FuätHagen, geb. de Vaux (Dresdeu). — ryssara Walthcr Frhr.
a« D )sd-Nordl)off(Wendeuhof Meckl.) — Gustav Schauseil, Hptm d. R.
L GcslsdLandrata. D· (Diisseldorf). — Fritz Schröder, Lt. d. R. a. D.
» r. e-Felda. R. (Berlin). — Anna Gräfin v. Hardenberg (Oe1)nhausen).
v«Rastednchv. Grolman, Gen. Li. a. D. (Wiesl)aden). —- Hermann
v» UISCLLGen. Maj. a D. (Berlin). — Bertha Freifrau v. Oelsen, geb.
Erz

Ren (Runfala, Finuland). — Frieda Freifrau p. Dincklage-Campe,
Lks "dge- V- Mengersen (Berlin). — Arthur Frhr v. Tschammer u. Quaritz,
Qberzt

. u. -Kammerherr a. D. (Quaritz). — Albrecht v. Barfusn
v«Astas D- (Wernigerode). — Frl Ottilie v. Ahlefeldt (Preetz). — Conrad

st» NEU-Gen. Li. a. D. (Wiesbaden). — Paul Styx, Geh. San. Rat, Ob.

FrejisnrshDr. mea. (Hö·1«ter)- — Frau Elsbeth v. Handels-hausen geb.
V- Oeynhauseu Massen 22.

—

Ists-seist-
Laufer, Brücken, Tisch- und Divnndecken,

prjma deutsche Qualitätsware, liefert

auf
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senOSe Ettgrosfirma. Anschakfung möglich für jeden

aUshalL Diskrete Abwicklung. Unverbindlichen
ekcketerbesuea Anfragen erbet. an Generalvertretung
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Jåc vieHervftivnugen
Truppenfuhkung. Ein handbuch für den Truppen-
sührer und seine Gehilfen. Von Oberst v. Cochen-
hausen. Dritte, ergänzte und verbesserte Anklage
Jn Ganzleinen M. 7,——.

·

Jn gedrängter Kürze und übersichtlicherForm erteilt
das Buch Aufschluß über die Fragen der Truppen-
gliederung, Truppenstärken, Marschtiefen und des

Transportmittelbedarfs.
eingehend behandelt. Dann sind alle wissenswerten
Angaben über die Verwendun der Luftstreitkräfteund
der heereskavallerie, über Au klärung, Verschleierung,
Luftschutz. über Marsch, Ruhe und-· Sicherung, sowie
über die verschiedenen taktischen Formen des Bewegungs-
und Stellungskrieges gemacht. (-Artill. Monatshefte,)

Befehlslechnik und Kampfverfahrenin kleinen
Verbanden der Jnfanterie, durchgeführt an

Planbeispielen unterhinweis auf die Dienstvorschriftew
Ein hilfsbuch für junge Offiziere und Unterfuhrer,
bearbeitet von Oberst Rohrbeck. Mit einer Karte
und elf Skizzen im Text. M. 2,80. s -

R. hat es hervorragend verstanden, die wesentlichen
Punkte einer Befehlstechnik hervorzuheben und»fest-
zustellen.« Jn exakter Weise sind die Befehle sur die
moderne Gefechtstechnik in Verteidigung und Angriff
minutiös bis in die Details auf Grund der Vorschriften
festgestellt und gestatten so das notcge außerdienstliche
befehlstechnische Training.

Neue taktische Aufgaben im Rahmen. des ver·

stärkten JnfanteriesBataillons und -Regjmentz« Mit

Lösungen, Besprechungen und hinweisen auf die

Vorschriften. Von Malvr hoefi. Mit einer Karte
und fünf-Textstizzen M. 3,—.

An hqnd von sechs verschiedenen Aufgaben ist dieses
«

Buch eine praktischeEinführung in die neuen Gesichts-
vorschriften. Die Aufgaben sind so gestellt, daß sie je
einen
bestimmtenstsåwåck

der

BelehczugigFlltarxtellfemt ltun ,Gegen o , ntwicklung na er an euw.En fa g
(Deutsche Wehr.)

H

Verlag von E."S.Milller8csohn,Berlin Swös

—-————— JE-

Die Arbeit in den Stäben ist

iAllg. Schweiz. Milit.-Ztg.)«
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Eine ständige
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bringt stets
größten Gewinn!

Inlius

sehn-nachei-

Friesen-u
TI--nsposstgsc. III. h. Il-

sskliasfriosloaaa, sanlljekystkass ss

set-lin-
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- sagen-II- -

unselige nach clesn III-lass-
Boste Retoronzen

Frankfurt-titles-

Frankfurt-miss-
Wilhelmplatz 14 Fernspr. 2036Xs7

spodition — Wholtraasport
Lagerung — Verpaclcung

Wohnungstausch — Nachweis

Rheingaa Mle Berlin -

Geschäft-ZU Maj. a. D. Dreos

Möbeltransport spotiwsthsiu
Äukbewah ru ng Botgstrssxlg:921iaälklgustets4040x42

Woh nun gstausch Möbelttsvspvtt
Wohnungstausch

Niveaus-«V
»

» presst-Ies-
FEINSTE REPBRENZBN

DRITTER-.
entspinn-

WALTEERSTRASSE 34

IVle 21078, 21086
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Fuss-wesen-
Gesellschaft

A.—G.

Usdeltkanspone

Lage-sung

Wohnung-tanzen

Ilhekt schlllllte
sinds-I i. Haus«

Mhhsltksnspnkt
Wohnungstsusell
Königsstralze 51x53
Telephon: 2202 u. 2270

liabWslnLIåtnhscg
Intonation-lot Möbolttanspott

Mattinstohter-stk.35 37. Tol.2660

Antomöboltransport, Srpnokung·
IRS-. Lagorhaus mit Möbelkabjn0n.
Möbeltransp. zwisch. belieb. Orten
Deutschl. u. d. Ausl. unt. Garant.

Der Raum eines Feldes

(40 X 23 aus-)
kostet bei Aufgabe von U As-

zeigen M. 5.— je Veröffent-

lichung, bei Aufs-be m
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